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Berlin, 3t. Mir. Die direkte Poſt⸗ Verbindung mit 
Schweden durch Dampfſchiffe zwiſchen Greifswald und Bſtadt 
beginnt in dieſem Jahre am 11. April, wo das Dampfſchiff 
von Bſtadt zum erſtenmale in Greifswald eintrifft, und von 
Greifswald nach Yſtadt Sonntag am 12. April c. zurüͤckfaͤhrt. 
Von dieſem Zeitpunkte ab und bis zum Schluſſe der Dampf⸗ 
ſchifffahrt wird regelmaͤßig jeden Sonntag und Donnerſtag 
Nachmittags ein Dampfſchiff von Greifswald nach Yſtadt ab» 
gehen, und jeden Montag und Freitag Abends ein dergleichen 
von Yſtadt nach Greifswald zuruͤckkehren. Der Tarif für 
Paſſagiere, Effekten sc, bleibt unverändert. General⸗Poſt⸗Amt, 

(Koln. Allg. Org. f. Hand.) Jemand der in Elberfeld Ein⸗ 
ſicht von den letzten Berichten aus Mexiko genommen hat, 
ſpricht ſeine Meinung uͤber die Ausſichten des Elberfelder 
Deutſch⸗Amerikaniſchen Bergwerksvereins wie folgt aus: „Der 
Betrieb geht feinen ungeſtoͤrten Fortgang, und verſpricht, wis 
ten die Schulden beſeſtigt und ein Reſerve⸗Fonds vorhanden, 
vom naͤchſten Jahre an nach einer maͤßigen Annahme einen jaͤhr⸗ 
lichen reinen Ueberſchuß von 100 à 130,000 Thlr. Daß die 

Abtragung der Schulden, ſchon allein des hohen Zinsfußes 
wegen, wunſchenswerth ſei, von den ſonſtigen Unbequemlich⸗ 
keiten, welche fie für den Betrieb im Gefolge haben, ganz ab» 
geſehen, iſt ſelbſtredend; und die großen Vortheile eines Re⸗ 
ſervefonds muͤſſen jedem einleuchten, wenn man bedenkt, daß 
ein Unternehmen, welches, trotz der bedeutenden Einſchraͤnkun⸗ 
gen des Betriebs, jetzt noch täglich 800 bis 1000 Bergleute 
beſchäftigt, nicht den Betrag des Lohnes einer Woche zu feiner 
5 Dorfügung hat, und daß die Direktion in Europa nicht über 
fo viel disponiren kann, um die täglichen Beduͤrfniſſe an Ges 
raͤthſchaften, Queckſilber ꝛc. auf längere Zeit anſchaffen zu koͤn⸗ 
nen! — Dem Uebel, womit die Agentſchaft wegen der Be⸗ 
durfniſſe von baarem Geld für Löhne, welche circa 6000 Thlr. 
wöchentlich betragen, zu kaͤmpfen hat, ift freilich durch die ge⸗ 
ſchloſſenen Habilitations⸗Kontrakte einigermaßen begegnet, ob 
aber die Direktion zur Anſchaffung von Materialien ꝛc., dle 
Mittel erhalten wird, kann ſich erſt am 31. Maͤrz zeigen. 
Aus Vorſtehendem iſt zu erſehen, daß die Lage des Unterneh⸗ 
mens in Mexiko durchaus günftig genannt werden kann, wenn 
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man die pekuniaͤren Verhaͤltniſſe des Vereins von dem Stande 
der Werke trennt. 
Oeakſchland⸗ 

Mänchen, 27. Mär. Zwei Katholiken traten hier 
zur evangelifchen Konfeſſion über und legten vergangenen Sonn⸗ 
tag das proteſtantiſche Glaubenbekenntniß öffentlich in der 
Kirche ab. Dies hat hier deswegen Aufſehen gemacht, weil 
ein ſolcher Uebertritt hier noch nicht ſtattgefunden hat. 

Ein Setzer aus einer Muͤnchner Buchdruckerei iſt durch 
urztliche Hülfe von einem lebendigen Froſche befreit worden, den 
er ſeit langer Zeit im Magen hatte. 

Tübingen, 25. März. Unſerer Univerfität droht in 
dieſem Augenblicke ein doppelter Verluſt. Kanzler v. Auten⸗ 
rieth, der kürzlich von einem Schlaganfall getroffen worden, 
hat um ſeine Penſionirung nachgeſucht. Der Profeſſor der 
katholiſchen Theologie, Dr. Moͤhler, hat um ſeine Entlaffung 
gebeten, um einem Ruf an die Univerſitaͤt Muͤnchen zu folgen. 

Karlstuhe, 25. März. Einige Schweizer Blätter 
haben als eine unzweifelhafte Thatſache ausgebreitet, daß ein 
junger Kuͤnſtler aus der Schweiz von der hieſigen Polizei aus 
dem Grunde ausgewieſen worden, weil er ein Schweizer fer, 
Das Wahre an der Sache iſt, daß weder der vorgedachte junge 
Mann, der Sohn eines geachteten Gelehrten und Schriftftel- 
lers in Aarau, aus der hieſigen Stadt, noch überhaupt in dem 
Großherzogthum ein Schweizer, weil er Schweizer iſt, 
ausgewieſen worden. 

Freiburg, 23. Maͤrz. Das geſammte hieſige Buͤr⸗ 
gerchor, welches unter der Regierung des Kaifers Franz Ir 
gegründet wurde, hat heute früh einem feierlichen Trauer⸗ 
Gottesdienſt, welchen es veranſtaltet hatte, und bei welchem 
der Biſchof von Matra das Traueramt hielt, beigewohnt. 

Dresden, W. Maͤrz. Unſerer immer noch nicht ent⸗ 
laſſenen Kommun⸗Repraͤſentantſchaft hat man noch zuletzt ei: 
nen Antrag geſtellt, deſſen Entſcheidung nicht allein das In⸗ 
tereſſe Dresdens, ſondern aller andern Städte betrifft. Es iſt 
naͤmlich der Antrag, unter gewiffen Modifikatlonen die Ge⸗ 
richtsbarkeit der Stadt und die Verwaltung der Sicherheits⸗Po⸗ 
lizei an den Staat abzutreten. So trefflich die vortheilhafle 
Seite dieſes Antrags hervorgehoben wurde, hatke ſich doch eine 
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ſtarke Oppoſition gebildet, und es kam am 24ſten d. M. in 
öffentlicher Sitzung zu überaus heftigen Debatten. Da die be⸗ 
antragte Aufhebung der Patrimonial⸗Gerichte am letzten Land⸗ 
tage nicht durchging, ſo mußte dieſer Antrag um ſo auffallen⸗ 
der fein. 

Geſtern Abend in der 10ten Stunde brach in dem, in der 
hieſigen Friedrichsſtadt gelegenen Koͤnigl. Vorwerk Neuoſtra 
Feuer aus, wodurch deſſen ſaͤmmtliche Scheunen mit allen darin 
befindlichen Getreide⸗Vorraͤthen ein Raub der Flammen wur⸗ 
den; auch zwiſchen 300 — 400 Schaafe find in den Flammen 

mit umgekommen. 

Zwickau, 26. März. Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr 
brannten hier 10 außerhalb der Stadtmauer, jedoch nicht weit 
von dieſer gelegene Scheunen mit ihren reichlichen Vorräthen 
an Heu und Stroh ab. 

Frankfurt, 24. März. Die Ruhe iſt hier keinen Au⸗ 
genblick geſtoͤrt worden, doch werden die geſchaͤrften polizelli⸗ 
chen und militäriſchen Maaßregeln noch fortdauern, und ge⸗ 
wiß die Meſſe hindurch zu großer Beruhigung der Freunde der 
Ordnung nicht nur von den hieſigen, ſondern auch von den 
benachbarten Behörden ſtreng gehandhabt weiden. 

Nach der Frankfurter Ober-Poſt⸗Amts⸗Zeitung vom 
26. März liegt dem Aſſiſenhofe in Mainz ein Fall, der 
großes Aufſehen erregt, zur Entſcheidung vor. Eine ſchreckli⸗ 
che, wie die Staatsbehoͤrde in einer kurzen Auseinanderſetzung 
ſagte, in den Annalen der deutſchen Gerichts-Verhandlungen 
beiſpielloſe Anklage ruht auf zwei Frauen. Margaretha Fi 
ger, geborne Toll, von Abenheim, zuletzt Dienſtmagd bei 
ihrer Mitbeſchuldigten, ſoll 8 Perſonen, die, mit Ausnahme 
einer einzigen, alle ihre naͤchſten Verwandten waren, durch Gift 

getoͤdtet haben; Sibilla K. Renter durch ſie verleitet worden 
ſein, ihren Gatten zu vergiften und dieſes Verbrechen un⸗ 
ter ihrer Mitwirkung veruͤbt haben. Beide Perſonen find 
etwa 38 Jahre alt. Die Tödtungen wurden alle mit ſo viel 
Geſchicklichkeit vollbracht, daß bei den 7 auf einander folgenden 
Todesfällen niemand Verdacht ſchoͤpfte, und eine Unterſuchung 
wegen des letzten vielleicht zu keinem Reſultate gefuhrt hätte, 
wäre nicht die Thäterin durch ihre geaͤngſtigte Phantaſie zum 
Bekenntniſſe ihrer Thaten verleitet worden, und ihr nicht auf 
dem Gefaͤngnißthurme, ihrer Angabe zufolge, ein Geiſt er⸗ 
ſchienen, der ſie ſo ſehr in Angſt ſetzte, daß ſie, was ſie ſeit 
8 Jahren ſchreckliches veruͤbt, bekannte. So eben erhiel⸗ 
ten wir das Urtheil der Geſchworenen. Sie ſprachen auf 6 
Fragen von 8 das Schuldig aus; die Margaretha Jäger 
und Kathaxing Renter wurden daher zum Tode verurtheilt. 
Die Margaretha Jager ſoll außerdem als Vatermoͤrderin 


mit ſchwarzem Schleier und Hemde auf den Richtplatz geführt, 


während der Ableſung des Urtheils auf dem Blutgerüſte aus⸗ 
geſtellt, ihr dann die Hand abgehauen, und ſie unmittelbar 
daraufhingerichtet werden. 5 
Hannover, 26. Marz. In der Allg. Zeitung hatte 
ein Artikel aus Brüſſel die Thatſache, daß in Belgien ſeit 1829 
keine Hinrichtung fi, tt gefunden, mit den Hinrichtungen in 


den deutſchen St aten, namentlich in Hannover, zuſammen⸗ 


geſtellt und daraus gunſtige Folgerungen für die Sittlichkeit in 
Belgien ziehen wollen. Unſere Zeitung bemerkt, daß hierbei 
der Schein trüge, denn waͤhrend dieſer geprieſenen Zeit ſeien 
in Bxtyien die Revolutionen mit allem ien Graͤueln, die Plün⸗ 
derungsſzenen in Brüffel ꝛc. vorgekommen, welche eben kein 
günſtiges Zeugniß für die Sittlichkeit abgeben koͤynten. 
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Braunſchweig, W. Mär. Folgender ſchrecklicher 
Vorfall hat ſich am 21. März vor dem Dorfe Groß⸗Stoͤckheim 
bei Wolfenbüttel zugetragen: Die Familie des Tageloͤhners 
Ebeling daſelbſt war durch die Trunkſucht des letzteren in die 
größte Duͤrftigkeit gerathen. Faſt von allem entblößte, folk 
ten die Armen binnen kurzem auch noch ihre Wohnung raͤu⸗ 
men. Dadurch zur hoͤchſten Verzweiflung getrieben, begab 
ſich die Frau des Ebeling, Auguſtine, geborne Wilke aus 
© eterburg, nachdem dieſelbe bie Kartoffeln zum Mittagseſſen 
für ihren Mann und eine 13jaͤhrige Tochter gefchält hatte, 
des Morgens um 10 Uhr, das juͤngſte Kind von 12 Jahren 
auf dem Arme und einen Knaben von beinahe 4 Jahren an 
der Hand, aus dem Orte. — Als um 11 Uhr der Mann 
zu Hauſe kam, und Frau und Kinder nicht fand, ahnete er 
ſogleich das Schlimmſte, eilte den dicht vor dem Dorfe beler 
genen Flachsrotten zu, und fand in einer der tiefſten ſeine 
ſchwangere Frau und die beiden Kinder ertraͤnkt. — Die um 
gluͤckliche verzweiflungsvolle Mutter wollte ihre Kinder, welche 
ſie unbeſchreiblich liebte, einem ſolchen Vater nicht zuruͤck Laffen, 
— Nicht, wie man glauben koͤnnte, eine heftige Gemuͤths⸗ 
art, ſondern nur Schwermuth oder Verzweiflung hat die 
ungluͤckliche, welche wegen ihres guten Charakters und uner⸗ 
müdlichen Fleißes ein beſſeres Loos verdiente, bewogen, auf 
einmal vier Leben zu zerſtoͤren. 5 : 

Hamburg, 26. März. Man hegt Hoffnung, daß eine 
Eiſenbahn zwiſchen hier und Lübeck zu Stande kommen wird, 
Eine ſolche wäre von großer Wichtigkeit, nicht nur fuͤr die 
Städte Hamburg und Luͤbeck, ſondern auch fir ganz Nord; 
Deutſchland und insbeſondere fur die preuß. Oſtſeehaͤfen, weshalb 
man glaubt, daß ſich auch die reuß. Regierung ſehr dafür intereſ⸗ 
firt, — Es ſollen Unterhandlungen mit Danemark, welches 
ſich der Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen den genannten Städ 
ten widerſetzt, indem es zu bedeutend an dem Sundzoll zu ver⸗ 
lieren fürchtet, eroͤffnet worden fein. Es ſoll dann nur ein 
Plombirungs⸗Syſtem angeordnet werden, um alle Douanen⸗ 
hinderniſſe, die dem Handel fo viel Schaden thun, moͤglichſt 
zu entfernen. Der Speditionshandel von Hamburg und Lübech 
wurde dadurch ing Unberechenbare zunehmen, der Vortheil für 
die ganze Oſtſee aber ebenfalls ungemein groß fein, da die Sund⸗ 
fahrt nicht nur koſtbar, ſondern auch oft gefährlich iſt. 

Großbritannien ; 

Parlaments: Verhandlungen. Oberhaus., 
Sitzung vom 24. Maͤrz. Der Herzog v. Richmond 
beantragte, daß der Zuſtand und die Disziplin der Gefaͤng⸗ 
niſſe von einem beſonderen Ausſchuſſe unterſucht und daß 
dem Haufe daruͤber Bericht erſtattet werden ſolle. Di 
Debatte beſchraͤnkte ſich auf die Verſchiedenheit der Mei 
nungen, ob man den Gegenſtand zweckmaͤßiger einem Aus 
ſchuſſe (wie beantragt) oder einer Kommiſſion, welche in 
England herumreiſen und ihre Arbeiten mit Unterſuchun⸗ 
gen an Ort und Stelle verbinden koͤnnte, uͤbertragen ſolle, 
Der Antrag des Herzogs wurde angenommen. Veranlaſ⸗ 
fung gab derſelbe noch zu perſoͤnlichen Erörterungen zwi 
ſchen Lord Br ougham und dem Herzog, welcher auf 
deſſen Manie, lange Reden zu halten, hingedeutet hatte. Als 
ein Beweis von einem dergleichen parlamentariſchen Inter⸗ 
mezzo, wie fie häufig vorkommen, führen wir einige Aeußt⸗ 


rungen des Lords an: „Ich muß Ew. Herrlichkeiten wahr 


haftig fragen, ob Ihnen, fo lange Sie parlamentariſcher 
Debatten, parlamentariſcher Taktik, parlamentariſcher Angriff 


— 
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und Pertheidigung gedenken, jemals ein Fall vorgekommen 
iſt, wo Jemand ungerechter und herber behandelt worden 
iſt, als ich? (Gelaͤchter.) Wer von uns Beiden fing zuerſt 
an? Begann der edle Herzog nicht den Angriff? Griff er 
mich nicht zuerſt wegen meiner Neigung zu langen Reden 
an? (Gelaͤchter.) Wurde der edle Herzog nicht zuerſt ſar⸗ 
kaſtiſch? Der edle Herzog ſprach in einem Tone, der viel⸗ 
leicht nicht wie Spott gemeint war, der aber dieſe Ten⸗ 
denz und Wirkung hatte, denn er veranlaßte lautes Ge⸗ 
laͤchter, nicht auf Koften des edlen Herzogs, ſondern auf 
Koſten des unglücklichen Gegenſtandes feiner Bemerkungen. 
(Gelaͤchter.) Ob ſeine Worte mich verhoͤhnen ſollten oder 
nicht, das kann ich nicht wiſſen, aber auf ſolche Weiſe ans 
gegriffen zu werden, ſcheint mir die haͤrteſte Begegnung, 
über die ich mich jemals zu beſchweren hatte.“ (Gelaͤchter.) 
Demnaͤchſt uͤberreichte der Graf von Aberdeen eine Bitt⸗ 
ſchrift von 11.000 Einwohnern der Stadt Montreal u. ihrer 
Umgegend, worunter 10,000, welche Briten oder Britifche 
Koloniften zu Eltern haben. Die Bittſteller erklaͤren, daß 
ſie die Wohlthat des Verbandes zwiſchen Großbritannien u. 
Kanada wohl zu ſchaͤtzen wuͤßten, und daß ſie namentlich 
fuͤr die ihnen bewilligte Verfaſſung ſehr dankbar ſeien; mit 
Betruͤbniß, fuͤgen ſie hinzu, hätten ſie neulich gewiſſe Re⸗ 
ſolutionen im Verſammlungs⸗Hauſe annehmen ſehen, und 
ſie mißbilligten die Ausſtreuung unloyaler Grundſaͤtze im 
hoͤchſten Grade. Lord Aberdeen bemerkte, er glaube, daß 
die Provinzen wohl einige gerechte Grunde zur Beſchwerde 
hätten. Es folgte eine kurze Debatte, aus welcher ſich ers 
gab, daß weder Lord Stanley noch Herr Spring Rice die 
dem Gouverneur von Kanada, Lord Aylmer, Schuld ge⸗ 
gegebene Beſchlagnahme der Kolonial-Einfünfte ſanktionirt, 
ſondern die Zuflucht zu einem ſolchen Verfahren aus druͤck⸗ 
lich verboten hatten. 

Unterhaus. Sitzung vom 24. Marz. Here 
D. W. Harvey trug auf die Vorlegung eines Nachweiſes 
über die Verwendung der zu Gunſten der Irlaͤndiſchen Geiſt⸗ 
li hkeit bewilligten Million an, und Sir H. Hard in ge 
genehmigte den Antrag, nachdem einige Details aus dem⸗ 
ſelben hinweggelaſſen worden; er machte dabei bemerklich, 
daß die Koſten, welche die Vertheilung dieſer Summe ver⸗ 
utſacht, allein 26,000 Pfund betragen hätten. Sir E. 
Codrington erhob ſich hierauf und beklagte ſich uber eis 
nen in der Morning ⸗Poſt gegen ihn enthaltenen Angriff, 
den er als eine Verletzung der Privilegien des Hauſes be⸗ 
zeichnete. Lord Clements und Herr Grattan benußs 
ten dieſe Gelegenheit, um ſich ihrerſeits ebenfalls, der Erſtere 
über die Morning = Chronicle, der Letztere über den Morning⸗ 
Herald, wegen faͤlſchlicher Darſtellung gewiſſer im Parlament 
von ihnen gethanen Aeußerungen zu beſchweren. Ld. J. Ruf: 
ſell ſagte, daß er es für noͤthig halte, die Angelegenheit mor⸗ 


gen, als einen Bruch der Privilegien des Hauſes, zur Berathung 


zu bringen. (Hört, Hört!) Das Haus verwandelte fi ſodann 
in einen Ausſchuß über den auf die Zehnten in England bezuͤglichen 
Theil der Thronrede, u. S. R. Peel entwickelte die Beſtim⸗ 
mungen der Maaßregel, welche er in dieſer Beziehung einzubr:ns 
gen gedenkt. Er analyſirte die von Lord Althorp in der vorigen 
Seſſion eingebrachte Maaßregel in Betreff des Zehnten in Eng⸗ 
land, die er als hoͤchſt mangelhaft und unorganiſch schilderte, 
n er das Land glücklich pries, ihren Folgen entgangen zu 


Er forderte jedes Mitglied auf, welches die Bills des 


Lords Althorp für beſſer halte, als die, welche er (der Redner) 
jetzt einbringen wolle, irgend eine von jenen Maßregeln wieder 
aufzufriſchen und die Meinung des Hauſes nach reiflicher Er⸗ 
waͤgung daruͤber zu erforſchen. Der Redner aͤußerte ſich im 
weiteren Verlauf ſeines Vortrages dahin, daß alle Verſuche, 
eine Abloͤſuug des Zehnten zu erzwingen, fehlgeſchlagen ſeien, 
und daß er daher zu der Ueberzeugung gekommen, das Haus 
muͤſſe feinen erſten Schritt nothwendiger Weiſe auf eine freis 
willige Umwandlung des Zehnten beſchraͤnkenz dies muͤſſe 
der Ausgangspunkt feinz erſt ſei eine Umwandlung des Zehn⸗ 


ten zu bewerkſtelligen, ehe an eine völlige Abloͤſung deſſelben 


gedacht werden koͤnne, es handle ſich alſo vor allem darum, wie 
dieſe Umwandlung am beſten zu bewirken ſei. Er entwickelte 
ſodann feinen Plan ausfuͤhrlicher. Seine Reſolution, auf 
welche ſich die Bill gruͤnden ſoll, lautet: „Es wird fuͤr zweck⸗ 
maͤßig gehalten, in den verſchiedenen Kirchſpielen von England 
und Wales die Umwandlung des Zehnten zu erleichtern und 
eine Geldzahtung, die auf den zehnpflichtigen Ländereien in 
jedem Kirchſpiel haften und zu gewiſſen Zeiten je nach den Ge⸗ 
treidepreiſen einer Veranderung unterworfen fein fol, oder die 
Abtretung von Grundſtuͤcken anſtatt des Zehnten, in den Kirch⸗ 
ſpielen, wo den Betheiligten ein ſolcher Austauſch angenehmer 
iſt, an deſſen Stelle zu ſetzen.“ Die Bill ſoll fuͤrs er ſte nur 
auf 5 Jahre in Kraft treten. Nach einigen Debatten, woran 
auch Sir R. Inglis und Lord J. Ruſſell Theil nah⸗ 
men, von denen der erſtere der Maßregel ſeinen Beifall gad, 
weil ſie nur temporaͤr ſei und die Umwandlung des Zehnten in 
eines jeden Belieben ſtellte, wogegen der letztere gerade dies 
Freiwillige in dem Grundſatz derſelben am nachtheiligſten fand 
und nur in einer Noͤthigung gluͤcklichen Erfolg ſehen wollte, 
übrigens aber fich dem miniſteriellen Vorſchlag nicht beſonders 
lebhaft widerſetzte, ſo wie ſich uͤberhaupt wenig Oppoſition da⸗ 
gegen zeigte, wurde die Reſolution genehmigt und die Einbrin⸗ 
gung des Berichts daruͤber auf morgen angeſetzt. Ein Antrag 
des Herrn Hodges, daß eine von einem Theil der Waͤhler⸗ 
ſchaft von Chatam gegen die Wahl des Admiral Beresford ein⸗ 
gereichte Petition einem beſondern Ausſchuß zur Pruͤfung uͤber⸗ 
wieſen werden ſollte, wurde, obgleich Sir R. Peel ſich da⸗ 


gegen erklaͤrte, mit 161 gegen 130 Stimmen angenommen. 


Das Haus vertagte ſich um 1 Uhr. 
London, 25. März. Unter den letzten im Oberhauſe 


eingebrachten Bills befindet ſich auch eine von Lord Ellenbo⸗ 


rough herruͤhrende, wonach die Wirkſamkeit der letzten Parla⸗ 
mentsakte in Bezug auf die Oſtindiſchen Angelegenheiten inſo⸗ 
fern ſuspendirt werden ſoll, als dadurch die Bildung eines 
neuen Gouvernements zu Agra vorgeſchrieben wird. Der Co u⸗ 
tier meint, er wiſſe nicht, was Se. Herrlichkeit anftatt deſſen 
vorzuſchlagen gedenke, da dies doch gerade einer der wicht'gſten 
Theile der Oſtindiſchen Bill geweſen ſei. 

Die Times ſagt, man halte allgemein die von Lord John 
Ruſſell beabſichtigte Motion in Betreff der Verwendung des 


Eigenthums der Irlaͤndiſchen Kicche für das letzte Mittel der 


Oppoſition, auf welches dieſe alle ihre Hoffnung, das jetzige 


Miniſterium zu ſtuͤrzen, gegruͤndet habe. 


Die hieſigen Zeitungen enthalten eine weitlaͤuftige Korre⸗ 
ſpondenz zwiſchen Lord Brougham und Hrn. Robinſon, worin 
es ſich darum handelt, wer der eigentliche S:ifter des hieſigen 
Gewerbe⸗Inſtituts (Mechanies Institution) iſt; Lord 


Brougham hatte dieſe Ehre naͤmlich vor kurzem in einer Rede 


dem Dr. Birkbeck zugetheilt, Hr. Ben aber nimmt den 
a * 
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Ruhm fur ſich und Hen. Hodgkins in Anſpruch, Letzterer er⸗ 
klaͤrt darauf heute in den oͤffentlichen Blaͤttern, daß Hr. Ro⸗ 
binſon zwar den Plan zu dem Inſtitut entworfen habe, daß 
aber Dr. Birkbeck eigentlich der Befoͤrderer und Erhalter des 
Inſtituts geweſen und noch ſei⸗ 

Voor einiger Zeit fehlte es den Englaͤndern in Oſtindien an 
Engl. Frauen, fie ſehnten ſich nach den Europaͤerinnen, und 
ihr Wunſch wurde ſchnell erfullt. Wer mehre heirathsfaͤhige 
Tochter in England hatte, ſuchte eine oder mehre nach Oſtin⸗ 
dien zu bringen, und ſie fanden hier bald einen Mann und oft 
einen reichen Mann. Jetzt iſt es aber auch mit dieſer Speku⸗ 
lation nichts mehr, ein Engliſcher Offizier ſchreibt aus einem 
Garniſonorte im Innern: „es kamen neulich acht Europäerin⸗ 
nen an, aber nur eine konnte einen Mann bekommen. Der 
Indiſche Markt iſt überfuͤllt und es wird lange dauern, 
ehe der Ueberfluß etwas abnimmt.““ 

f Frankeei ch. 

Paris, 21. Marz. Die Lage unſter Verwalkung zeich⸗ 
kek ſich immer deutlicher. Sie hat fürs erſte die Abſicht, in 
der Abgtordnetenkammer das Gefe der 25 Millionen für Ame⸗ 
eika zu betreiben, und bei der Pairskammer den Aprilprozeß 
zu verfechten. In beiden Angelegenheiten zaͤhlt ſie auf Erfolg, 
denn die Stimmenmehrzahl der Deputirten für die rechtmaͤßige 
Schuld war laͤngſt geſichert, und ſollte ſich keine hinlängliche 
Anzahl Pairs im Luxemburg einfinden, ſo wuͤrde man zu 
neuen Ernennungen ſchreiten. Die Auswahl einer Fournse 
iſt ſeit Abſchaffung der Erblichkeit leichter. Da man gewoͤhn⸗ 
lich Altern Männern die Pairs wuͤrde verleiht, ſo muß jeden⸗ 
falls die koͤnigliche Praͤrogative öfter zu Vervollſtaͤndigung der 
Mitgliederzahl benutzt werden. — Inſofern alſo waͤre die Lage 
unſrer Verwaltung vortheilhaft. In den beiden Hauptgeger⸗ 

Es haͤngt 
von ihr ab, andre Vorſchlaͤge nicht als Kabinetsfragen anzuer⸗ 
Lennen, fie zu verſchieben, oder dabei die Anſicht der Kammern 
zu würdigen. Die Schwierigkeiten der Verwaltung eatſtehen 
meiſt nur aus dem Innern des Konſeils, aus dem Urfprunge 
der neuen Einrichtung. Guizot hatte den Herzog von Broglie 
vorgeſchlagen, Thiers den Marſchall Maiſon. Erſt im aͤu⸗ 
Perſten Augenblicke verſtand ſich Thiers zum Eintritte beider, 
und nur ungern. Seine Unzufriedenheit zeigte ſich in der 
telegraphiſchen Depeſche vom 12., worin er Maiſon zuerſt 
nennt, und von der Praͤſidentſchaft des Herzogs nichts erwähnt. 
Weigert ſich der Marſchall, ſo würde vielleicht Herr Thiers 
ſeine Stelle niederlegen. 
fen mag, und ob die HH. Schneider und Gasparin oder an⸗ 
dete aushelfen muͤſſen, ſo laſtet doch jedenfalls auf der Regie⸗ 

„rung der Vorwurf, daß fie ſich durch Uneinigkeit des Konſeils 
in ſchwierige Verhaͤltniſſe, und die Landesintereſſen in Unge⸗ 
wißheit ſetze, waͤhrend die Kammern durch Mitwirkung, oft 
durch Aufopferung ihrer Wünſche, fuͤr den Staat und die 
Regierung Sorge tragen. 

Deputirten⸗ Kammer. Sitzung vom I März. 
Nächdem Herr Humann die geſtern erwähnten Forderungen 
für die Dampfſchifffahrt in dem mittelländiſchen Meere ge⸗ 
macht hat, ſchreitet die Kammer zur Annahme zweier Lokal⸗ 
Geſetze. — Herr Glais Bizoin traͤgt darauf an, eine 
Kommiſſſon zu ernennen, um ſeinen Vorſchlag wegen der Vi⸗ 


enal Wege zu prüfen. Der Miniſter des Innern habe zwar 


verſprochen, ein Geſetz in dieſer Beziehung vorzulegen, es ſei 
aber ſeitdem gar nicht mehr davon die Red geweßen, wet hub 
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moͤgens feiner rechten Mutter war. 


Welchen Ausweg man dann ergrei⸗ 


— 


er ſich zu feinem Antrage berechtigt glaube. Herk Thiers! 
„Der Geſetz Entwurf iſt fertig. Die Kommiſſion, die ich dazu 
ernannt hatte, hat etwa 2 oder 3 Monate daran gearbeiket, 
Vor 8 Tagen iſt er wir uͤbergeben worden, und morgen werde 
ich ihn vorlegen. Es ſcheine mir wohl nicht, daß es uͤbermaͤ⸗ 
ßig lange ſei, wenn ein ſolcher Vorſchlag 8 Tage in den Bits 
reau's aufgehalten wird.““ (Oho!) — Hierauf Fortſetzung 
der Diskuſſton des Geſetzes Über die Verantwortlichkeit der 
Miniſter. Sie bietet kein weſentliches Intereſſe dar, 

Paris, 23. März. Der Bau des neuen Saals der 
Pairskammer iſt ſeiner Vollendung nahe. Allein es ereignet 
ſich dabei ein ganz eigner Umſtand. Man hat naͤmlich die 
Schornſteine und Kamine vergeſſen, die ganz unumgaͤnglich 
noͤthig ſind, um das Mauerwerwerk zu trocknen, abgeſehn da⸗ 
von, daß man in jeder Jahreszeit ordentliche Feuerſtellen ha⸗ 
ben muß, um fo viel Greiſe gehörig zu erwärmen. (2) Uebri⸗ 
gens iſt der Bau ſo weit, daß man bereits die äußern Verzle⸗ 
rungen anbringt, das Amphitheater und die Gallerien im In⸗ 
nern auffchlägt. 3 

Es iſt faſt unglaublich, wie ſich die unnatuͤrlichſten Verbre⸗ 
chen in Frankreich vermehren, und wie mit der abnehmenden 
Scheu vor der Unantaſtbarkeit des eignen Lebens auch die vor 
der Unantaſtbarkeit des fremden verfchwindet. Zu Tulle, ei⸗ 
ner kleinen Stadt in einem ſuͤdlichen Departement, hat ein 
gewiſſer Mazin, Gaſtwirth zum goldenen Löwen, feinen Stief⸗ 
ſohn, einen jungen Menſchen von 21 Jahren, auf die roheſte 
Wetſe ermordet. Er that zwei Piſtolenſchuͤſſe auf ihn und ſchlug 
ihn hierauf mit dem Schaft des Piſtols vollends todt. Der junge 
Menſch war von ausgezeichnetem Charakter und allgemein ber 
liebt, und der ganze Grimm des Vaters gegen den Sohn kam 
daher, weil dieſer der Erbe eines bedeutenden Theils des Ver 
: Uebrigens ſtand Mazin 
ſtets in einem ſchlechten Ruf, und als das Volk von der Unthat 
hörte, war die Erbitterung fo groß, daß man ins Haus ein⸗ 
dringen und ihn zerreiſſen wollte. i 

Herr Fonfrede hat in dem Memorial Bor del dis 
einen Artikel über die Lage des Miniſteriums geſchrieben, det 
hier um fo mehr Aufſehen erregt, als man die Anhaͤnglichkelt 
dieſes Schriftſtellers an die Regierung Ludwig Philipps, und 
ſeinen großen Einfluß auf die öffentliche Meinung kennt, 
„Wir erhalten ſo eben“, heißt es in jenem Artikel, „aus 
Paris das Reſultat der Interpellationen in der Deputictem 
Kammer. Unſere Leſer werden ihren Augen nicht trauen. UP 
dieſer Lärm, all' biefes Geraͤuſch hat durch die Tagesordnung 
geendigt, ohne daß die debattirte Frage die geringſte Loͤſung 
erhalten hätte, Nach den fo beſtimmten Worten der Herren 
Thiers und Gufzot in der Sonnabend⸗Sitzung waren wir auch 
nicht im entfernteſten auf einen ſolchen Ausgang gefaßt. Wie 
Während alle Welt ſich über die Ungewißheit beklagt, welche 
in den Beziehungen der Kammer zur Regierung herrſcht; wäh: 
rend alle Welt das Beduͤrfniß empfindet, endlich zu wiſſen, 
woran man iſt, umgeht die Kammer durch ein zweideutiges 
Votum die Nothwendigkeit, ſich auszuſprechen? Hat ſie denn 
beſchloſſen, das Land in Verlegenheiten ohne Ende, in Kriſen 
ohne Abhülfe zu ſturzen? Lohnte es wohl der Mühe, ſich ſo 
ungeduldig nach Aufſchlüſſen zu zeigen, wenn man am Ende 
alles in dem alten Zuſtande laſſen wollte? Die Oppofition hat 
ſich vor emem beſtimmten Votum gefürchtet; der tiers-partiß 
welcher behauptet, daß alle Welt die Amneſtie will, hat nicht 
gt, de Kanamer über dieſen Punkt zu beßragen, und die 
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Majorität, welche glaubt, der Amneſtie nicht geneigt zu fein, 
hat nicht den Muth gehabt, ſich ſelbſt ernſtlich zu befragen. 
Es ſcheint ein Wettſtreit zu ſein, wer ſich am furchtſamſten 
und unentſchloſſer ſten zeigen fol. Und dann wird man ſich 
beklagen, daß die Verwaltung mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
habe. Was uns betrifft, ſo wundern wir uns nur uͤber eine 
Sache, daß naͤmlich die Desorganiſation nicht noch vollſtaͤndiger, 
licht noch verderblicher als bisher geweſen iſt, Wir find 
u och nicht am Ende der Kriſen. Das Reſultat der 
Interpellationen wird die bewundernswerthe oder vielmehr die 
beklagenswerthe Folge haben, daß alle Welt, Oppoſition, tiers⸗ 
jarlı und Dokteinairs, ſich den Sieg zuſchreibt. Dies dürfte 
5 einige Wochen fortgehen; dann wird man ſehen, was dar⸗ 
aus entſteht. Wir haben uns oft in Bezug auf die Kammer 
mit einer ſtrengen Freimuͤthigkeit ausgeſprochen. Jetzt bereuen 
wir keines unſerer Worte. Sie kann ſich glücklich Tagen, 
wenn das Land nicht noch ſtrenger iſt, als wir.“ 

(Meſſ.) Einige Journale haben einen großen Werth auf 
den Umſtand gelegt, daß die fremden Geſandten dem Herzog 
von Broglie gleich nach feiner Ernennung Beſuche abſtatteten⸗ 
Dies war eine bloße Sache der Etikette. Jedesmal, wenn 
ein Praͤſident des Conſeils ernannt wird, finden ſich an dem 
Tage, wo der Moniteur die offizielle Anzeige davon enthaͤlt, 
alle Mitglieder des diplomatiſchen Corps in Perſon bei ihm 
ein. Bis fetzt iſt dieſer Gebrauch ſtets beobachtet worden⸗ 
Wenn der neu ernannte Miniſter nicht zugleich Präſident 
des Conſeils iſt, fo iſt es an ihm, den Geſandten zuerſt 
ſeinen Beſuch abzuſtatten. 

Paris, 24. Marz. Vorgeſtern kam, bei Gelegenheit 
einer Petition, die Amneſtie in der Pairs⸗Kammer zur Sprache. 
Graf Dubouchage ſprach dafür, General Dejean aber erklärte: 

Ich widerſetze mich der Amneſtie, als einer unpolitiſchen und 
fire Frankreich verderblichen Maßregel.“!“ Die Kammer ging, 
abe dem Vorſchlage ihrer Kommiſſion, zur Tagesordnung 
r. 

Sitzung vom 25, März: Die Berathungen über 
den Geſetz⸗Entwurf wegen der Verantwortlichkeit der Miniſter 
werden fortgeſetzt. Die Kammer war Tages zuvor bei dem 
Titel ſtehen geblieben, der von der Vetantwortlichkeit der ubri⸗ 
gen hoͤhern Staats⸗Beamten handelt. Herr Vivien brachte 
in Vorſchlag, daß alle Staatsbeamten, ohne daß es der Er⸗ 
laubniß des Staats⸗Raths dazu bedürfen ſollte, für die in 
rer amtlichen Stellung begangenen Vergehen vor den ges 
wöhnli pen Gerichten ſollten belangt werden dürfen. Der Ans 
trag gab zu einer ſehr lebhaften Debatte Anlaß, welche indeffen 
kein beſonderes Intereſſe zu erwecken ſchien. Die Aufmerkſamkeit 
wurde erſt rege, als Herr Peyre lein ſehr ſchwacher Redner), 
einen ſehr naiven Vortrag hielt. (Bei dem Abgange der Poſt 
war noch keine Abſtimmung über das Amendement des Herrn 
Vivien erfolgt.) 

Paris, 25. März Die Raths⸗Kammer des Tribu⸗ 
nals erſter Inſtanz hatte dahin entſchieden, daß kein Grund 
vorhanden ſei, die Gazette de France und die Quotidienne we⸗ 
gen der bekannten royaliſtiſchen Erklärung gerichtlich 
zu belangen. Der Königl, Gerichtshof aber hat, auf den 
Emſpruch des Prokurators, dieſe Entſcheidung annullirt und 
dahin erkannt, daß die verantwortlichen Herausgeber der ge⸗ 
Bannten Journale wegen eines Angriffs auf die Rechte, die 
der König durch den Willen der Nation beſigt, vor den Affe: 
ſeahof zu ſloll u feien:: 8 5 
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Zoulon; 17: Maͤrzi Die Fahrzeuge des Geſchwaders, 
welches der Capitaͤn Maſſteu de Clerval befehligt, find noch 
nicht wieder in See gegangen. Dieſe Unthaͤtigkeit wollen die 
Geruͤchte auf die Amerikaniſchen Verhaͤltniſſe beziehen. 

Spanien 

Das Bolet in official von Vizcarſa, das in Bilbno 
erſcheint, enthält einen auf die Faſten und frommen Uebungen 
dieſer Periode bezuͤglichen Artikel, um die Einwohner gegen 
die treuloſen Einfluͤſterungen zu warnen, die gewiſſe Geiſtliche 
unter dem Geheimniſſe des Beichtſtubles verſuchen möchten, 
um fie zu verleiten, zu den Rebellenbanden zu ſtoßen, oder 
denen die Abſolution zu verweigern, die keinen Eifer für die 
Sache Don Carlos zeigten, wie dies bereits geſchehen ist. 

Niederlande. 

Haag, 28. Maͤrz. Die Sektionen der zweften Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten waren geſtern mit Prüfung der ihnen 
vorgelegten neuen Titel des Handels geſetzbuches beſchaͤftigt 
Mit dem Eintreten der gelinderen Jahreszeit iſt bei den Be⸗ 
feſtigungsarbeiten zu Neuzen mit dem Mauerwerke begonnen 
worden. Eheſtens ſoll auch zu den neuen Forts von Breskens 
und Elkewoutsdpk der Grund gelegt werden. N 

Der Königl. Sardiniſche Geſandte an unſerm Hofe Graf 
Roſſi, wird am 15. April von hier abreiſen. Die Verſtei⸗ 
gerung feiner Meubles iſt auf den J. und 10. April angeſeb'. 

: Belgien. i 

Brüffel,; 25. März Die Bank von Belgien hat dos 
Haus des Barons d. Snoy für 90.000 Gulden angekauft. 

Die Zahl der Elementarſchulen in Belgien bat ſich ſeit Ar; 
fang 1831 bis Ende 1833 um 171 vermehrt. Es ſind Taub⸗ 
ſtummen⸗ und Blinden⸗Anſtalten errichtet, und Volksſchulen zu 
Stande gebracht worden für beide Geſchlechter, wo Vater, 
Sohn und Enkel, Mutter u. Tochter den nothwendigenUnterrſche 
erhalten. Die Armen⸗Schule für das männliche Geſchlecht in 
Brüſſel zahlt bereits 207 Schuͤler, worunter 14 Maͤnner 
über 45 Jahre, und L über 55 zahlen. Auch eine Frauen 
ſchule if im Gange und zählt berelts über 100 Schüͤle⸗ 
nnen, ; 

dei 


i 85 ® 

Zütich, M. Maͤrz. Wir tragen noch einige Bemerkun⸗ 
gen des Schweizeriſchen Conſtitutionnel, welche die geſtern mit 
getheilte Badenſche Note veranlaßt hat, nach: Das Fre m⸗ 
denweſen oder vielmehr Un weſen iſt der Krebsſchaden, an 
welchem die politiſche Stellung der Schweiz zum Auslande Ief 
det. Da hilft kein Pflaſterſchmieren, keine lindernde Salbe, 
Das Uebel muß an der Wurzel ausgeſchnitten werden. Es 
hilft nur eine Radikalkur. Die Schweiz iſt nun einmal nicht 
dafur da, um ruhig zuzuſehen, wie ihre ſichere, rechtliche Girl: 
lung immer mehr untergraben wird. Die Regierungen ſind 
dafür da, um das Wohl der Schweiz und ihrer Kaatone zu 
fördern. Die Regierungen ſollten unter handeln, ein Konkor⸗ 
dat uͤber Fremdenpolizei abſchließen, und für eine tuͤchtige (nicht 
eine ſchlaͤfrige, feige) Exekution ſorgen. Sie ſollten Beſtim⸗ 
mungen, durch welche jedem ruhigen Fluͤchtling, jedem ruhl⸗ 
gen Fremden, gleichviel, welcher Anſicht, Farbe, mee 
volle Sicherheit gewaͤhrt wird; aber auch Beſtimmungen, 
durch welche alle Fremden, welche ſich mit verderblichen Ple⸗ 
nen gegen das In⸗ oder Ausland in der Schweiz abgeben, 
ohne Schonung auf dem ſchnellen Wege ein⸗ und durchgreifen⸗ 
der Exekution, nicht aus einem Kanton in den andern, ſondern 
aus der ganzen Schweiz lerausgewieſen werden. Erſt dann 
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können tole dem Auslande mit der Kraft des ruhigen Bewußr⸗ 
ſeins entgegen treten. Wir ſind uͤberzeugt, daß, wenn die Re⸗ 
gierungen einmal dazu kaͤmen, Kraft zu zeigen und gerecht zu 
fein, der Beifall des Volkes ihnen nicht entgehen würde. Eine 
Regierung muß vor allem regieren. 

Aus der Schweiz, 24. März. Der Mars tismus, 
deſſen ſich einige Schweizer Blatter einſt ſchuldig machten, iſt 
mit dem Freiheitsfreund noch nicht ganz erloſchen, ſondern 
ſpuckt jetzt in dem ſogenannten Freitagsblatte. Aufſe⸗ 
ben erregt aber ein ſolches Blatt nicht mehr. Seldſt in den 
bevölkertſten Fabrikgegenden iſt der bei weitem größte Theil der 
Einwohner nicht ſo von Eigenthum entbloͤßt, daß man die 
Lehre, dieſes der Gleichheit aufzuopfern, für mehr denn einen 
Traum müuͤßiger Koͤpfe hielte. — Die im Vorort außerordent⸗ 
lich verſammelte eidgenoͤſſiſche Militär⸗Aufſichts⸗Behoͤrde hat 
die ihr obliegende Arbeit, den Entwurf einer neuen eidge⸗ 
noͤſſiſchen Kriegs verfaſſung oder eines eidgenoͤſſiſchen 
Militaͤr⸗Reglements fo eben beendigt. Man ſagt, daß darin, 
obgleich manches den Kantonen habe nachgeſehen werden muͤſ⸗ 
ſen, doch noch genug Einheit zum Vorſchein komme. Der 
gleiche vaterlaͤndiſche Zweck ſcheint ver bisher ungewohnten Bes 
ſtimmung des ebenfalls neu bearbeiteten eidgenöf. Krieger 
Strafgeſetzbuches zu Grunde zu liegen, nach welcher die 
eidgenöſſiſchen Stabsoffiziere, ob fie zum Dienſt wirklich auf⸗ 
gerufen ſeien oder nicht, während der ganzen Dienſtzeit ohne 
Ausnahme und Unterbrechung dem Kriegsgeſetze unterworfen 
bleiben ſollen. — Man ſchreibt aus dem Waadt: Der 
Staatsrath hat beſchloſſen, das ganze Strafrecht zu reformis 
ten. Mehre Kommiffionen von Rechtsgelehrten find bereits 
niedergeſetzt, um eine vollſtaͤndige Arbeit vorzubereiten. 

BR: Italien, 

Rom, 17. Maͤrz. In den Zimmern des Papſtes brach 
dieſer Tage durch Fahrlaͤſſigkeit der Aufwaͤrter Feuer aus. 
Schnell herbeigeeilte Hülfe loͤſchte bald die Flamme, welche be⸗ 
reits das ausgetrocknete Gebaͤlke ergriffen hatte und dem gan⸗ 
zen Vatikan den Untergang drohte. Es iſt eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung angeordnet, um für die Zukunft einem ſolchen Unglück 
vorzubeugen. i 

Sich weden. 5 

Stockholm, 30. Maͤrz. Im Ritterhaus⸗Plenum ward 
heute die wichtige Frage verhandelt, wie weit die bleibenden 
Privatbanken ſollten verpflichtet ſein, auf Verlangen der Zet⸗ 
telinhaber ihre Scheine mit metalliſcher Valuta einzu⸗ 
loͤſen. Nach vierſtuͤndigen Debatten kam es endlich nicht einmal 

zu einer Propoſition, indem der Herr Landmarſchall wegen 
des Gefeßes: „daß die Zettel der Bank im Reiche als Münze 
gelten,“ eine ſolche für nicht zulaͤſſig erklärte. Viele Mitglie⸗ 
der beider Seiten reſervirten ſich gegen dieſe, auch durch Ab⸗ 
ſtimmung angenommene Anſicht. a 

Chriſtianig, 16. Mär. Im Morgenblad wird 
viel Beſchwerde über das neue Schwediſche Reichswappen ge⸗ 
führt, das man auf Siegen und Münzen wahrnimmt, deſ⸗ 
fen obere Hälfte die Schwediſchen drei Kronen, die untere el⸗ 


netſeits das Norwegiſche, andrerſeits das Gothiſche Wappen 
einnehmen, fo daß es das Ausſehen gewinnt, als od Nor⸗ 


wegen als Schwediſche Provinz angefehen werde. Es wird 
ein Vorſchlag gemacht, einen Verein aus Norwegiſchen und 
Schwediſchen Mannern zu dem Zweck zu bilden: mit allen 
rechtlichen, ihnen zu Gebot ſtehenden Mitteln dahin zu wir⸗ 


(Allg. Stg.) 


ken, daß die Unſon, mit Aufeechthaltung der beſon dern 
Selbſtſtaͤndigkeit jedes der beiden Reiche und größtmöglicher 
wechſelſeitiger Garantie der Nationalität und Freiheit ihrer 
Voͤlker befeſtigt u. wo moglich eine noch zweckmaͤßigere Uno n 
vorbereitet werde. EEE 


Griechenland. 


Treſt, 2. Maͤrz. Aus Griechenland werden fett e niget 
Zelt die Nachrichten wieder etwas beunruhigend. Es ſcheint, 
daß der Staatsmann, welcher die Macht in ſeinen Händen ven 
einigt, beſtimmt durch ſeine Abneigung gegen Koletti und ſeine 
Freunde, und gefuͤhrt durch den alten Unheilſtifter von Grie⸗ 
chenland, den Herrn Dalrkins, ohne es zu ahnen, der dem 
neuen Throne feindſeligen Partei in die Hände arbeitet. Im 
Peloponnes iſt ſie am thaͤtigſten; auch in Hydra, von wo 
Szenen großer Noth gehoͤrt werden, iſt die Stimmung nicht, 
wie fie fein ſollte, und in Rumelien laͤßt ſich der Gegenſtoß 
von der Unternehmung des Tafil⸗Buſi fuͤhlen. Dazu ſind der 
Truppen wenige, und als Befagungen in Athen, Chalkis, 
Zeituni, Miſſelunghi, Korinth, Patras, Modon, Koron und 
Kalamata zerſtreut. Die Rumelioten, welche die Regierung 
beim erſten Aufſtande gerettet haben, fühlen ſich zuruͤckgeſetzt. 
Der Entſchluß des jungen Königs, kurze Zeit in Nauplia zu⸗ 
zubringen, ſcheint uns ſehr weiſe. Wo waͤre ſeine Gegenwart 
noͤthiger, als gerade jetzt im Peloponnes? Dazu iſt das, was 
in Athen ſich durcheinander treibt, wenig geeignet ihn zu bil⸗ 
den oder zu erfreuen. Die Wohnung Sr. Majeftät iſt gerin⸗ 
ger als die des Herrn Präſidenten, und nicht geeignet, wie 
dieſe, Geſellſchaften aufzunehmen, zum Palaſte aber, oder doch 
einem Theile deſſelben, iſt der Grundſtein noch nicht gelegt, 
und es ſcheint auch nicht, daß vor der Hand daran gedacht 
wird. Ueber die Abſtellung des Theaterbaues kann ich Ihnen 
folgendes berichten: Den Koͤnig führt fen Weg an eine adge⸗ 
legene Stelle, wo mehre hundett Arbeiter mit einem betraͤcht⸗ 
lichen Bau beſchaͤftigt waren. Auf feine Frage, was das 
werde, war die Antwort: „Ein Theater!“ Der König 


ſagte kein Wort, wandte ſich aber im hoͤchſten Unwillen weg. 


In Trieſt und Venedig hatte man mit großer Anſtrengung des 
Griechiſchen Konſuls Taͤnzer, Saͤnger und Muſiker für den 
Karneval nach Athen engugirt. Unmittelbar nachher ward der 


Herr Präfident zu Sr. Majejtät gerufen. Die Arbeiter wur“ 


den augenblicklich vom Theaterbau zurückgezogen, und nach 
Trieſt der Auftrag geſchickt, die Kontrakte rückgängig zu mo 
chen. Dem Publ kum wollte man glauben machen, fie waren 
überhaupt nicht zu Stande gekommen, die Forderungen jenet 

dramatiſchen Kuͤnſtler ſeien zu hoch geweſen. Indeß wurde 
noch deſſelben Tages der wahre Hergang bekannt. Die Wir 

kung dieſes Vorgangs war tief, Beim naͤchſten Gange des 
Königs durch den Bazar konnte man fie am deulichſten ſehen, 
Raſch wie nie zuvor, ſchied ſich die dort gedraͤngte Maſſe in 

zwei lange Gaſſen, und ließ den Königlichen Juͤngling in tiefet 
Stille vorübergehen, die meiſten die Hände über die Bruſt ge⸗ 

kreuzt, die Stirn geſenkt, wie etwa, wenn das Venerabile 
vorübergetragen wird, und hinter ihm welche Aeußerungen det 
Freude, der Rührung und Thränen, der Mütter beſonders“ 
Eine von ihnen ſagte, fie danke Gott im Namen ihrer Kindet, 
die es noch nicht vermochten, daß er ihnen einen ſolchen 
König geſendet hatte, der das Volk kleiden und ſpeiſen 
unterrichten und erfreuen würde, und nicht die Höfling 
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5 A Heri ka. 
Die Evening 
gebenes nordamerikaniſches Journal, ſchreibt unterm 17ten 
Februar: „Unſerer Meinung nach werden die Franzoͤſiſchen 
Kammern, nachdem fie ihren überſpannten Ideen über die Ehre 
und Wuͤrde Frankreichs einige Genugthuung gegeben, zu der 
bekannten Schlußfolge des ehrlichen John Falſtaff: „Die 
Klugheit iſt die beſte Regel der Tapferkeit“ kommen und am 
Ende bezahlen. Die Feindſeligkeiten ſind, unſerer Anſicht nach, 
letzt weit weniger wahrſcheinlich, als damals, wo man die 
Wirkung der Botſchaft des Praͤſidenten noch nicht wiſſen konnte. 
Die Franzoͤſiſche Regierung ſcheint keinen Kriegsgedanken zu 
hegen; ſie weiß, daß die ganze Welt die Franzoͤſiſche Nation 
für die Rolle, die fie dabei zu ſpielen hätte, verdammen wuͤrde. 
Eine ve⸗buͤndete Nation zu berauben, und fie dann zu bekrie⸗ 
gen, weil diefe Nation, nachdem ſie lange geduldet, ihren fe⸗ 
ſten Entſchluß verkündet, gutwillig oder nöthigenfalls mit Ge⸗ 
wal entſchäͤdigt zu werden, dies iſt ein monſtroͤſer Akt von 
Nationalſchaͤndlichkeit, woruͤber ſich die Meinung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts nicht taͤuſchen laßt. Frankreich wird die Folgen 
in Erwägung ziehen und die 25 Millionen bezahlen. Es wird 
ſich zu unſern Fuͤßen werfen, und ausrufen: „Nehmt euer 
Geld; beſtraft uns, wie ihr es fuͤr gut haltet; thut was ihr 
wollt.“ Und wir, wenn wir einmal unſer Geld haben, koͤn⸗ 
nen uns dabei beruhigen, und das Franzoͤſiche Volk ſich amuͤ⸗ 
ſiren und darüber diskutiren laſſen, was es thun konnte und 
folkie, was hätte geſchehen ſollen oder nicht, fo viel ihm beliebt. 
Ein Erlaß des Gouverneurs von Demerary vom 2ten 
v. M. belobt den Gehorſam der Neger. Der Schluß deſ⸗ 
ſelben lautet alſo: „Es wuͤrde ſchwer fein, in den Anna» 
len der civiliſirteſten Länder Europas ſtaͤrkere Beweiſe der den 
Geſetzen gezollten Achtung zu finden, als fie hier täglich von 
ununterrichteten und ungebildeten Arbeitern, die vor ſo kur⸗ 
zer Zeit aus den Feſſeln der Sklaverei erloͤſt worden find, 
gegeben werden.““ 

Aus Neu⸗Orleans wird berichtet, daß 20 Polniſche 
Emigranten auf einer Reiſe nach Texas von einem Indianer⸗ 
haufen überfallen worden ſeien, denſelben zwar nach tapferer 
Gegenwehr zuruͤckgetrieben, aber dabei zwei ihrer Gefährten: 
verloren haben. Alle uͤbrigen waren ſchwer verwundet, und 
nur einer vermochte nach Neu⸗Orleans zurückzukehren. 


Miszellen. 

Am 23. v. M. Abends um 7 Uhr warf, wie nachträglich 
aus Liegnitz gemeldet wird, eine Windhoſe die Windmühle 
zu O berneudorf, Goͤrlitzſchen Kreiſes, mit einer ſolchen 
Gewalt um, daß der Muͤhlſtein geſprengt, und die ine Hälfte 
deſſelben 30 Schritt weit von der andern geſchleudert wurde. 
Auch der größte Theil des ſtaͤrkſten Holzwerkes lag wie zer: 
malmt umher. Der Muͤller mit ſeinen beiden Soͤhnen iſt 
wie durch ein Wunder erhalten worden, und unbeſchaͤdigt aus 


den Trümmern hervorgegangen. 
Danzig. Am 17. Marz waren auf dem adeligen Gute 


Kamlau, J Meilen von Neuſtadt entfernt, drei Arbeiter mit 


dem Zuſchuͤtten eines Brunnens von ungefahr 120 Fuß Tiefe 
beſchaftigt. Plötzlich Löfte fich eine Erdſchichte unter den Füßen 


der Ungluͤcklichen ab, und ſtuͤrzte mit ihnen in die Tiefe, wo 


ſie in demſelben Augenblicke durch eine nachrollende Erdmaſſe 
total uͤberſchuͤttet und dergeſtalt lebendig begraben wurden. 


Sofort murden alle möglichen Rettungsmittel anzewendet, an 
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Det, ein dem Praͤſſdenten Jackſon er⸗ 
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70 Menſchen eilten mit Spaten und Schaufeln herbeſ, waren 
aber leider noch am zweiten darauf folgenden Tage mit dem 
Ausgraben beſchaͤftigt, ohne einmal die Leichen der Verungluͤch⸗ 
ten gefunden zu haben. Zu dieſen gehoͤrt auch ein Famiſienda⸗ 
ter von 5 unmuͤndigen Kindern. — Von demmit 2 Menſchen⸗ 
Opfern begleiteten unheilvollen Brande in der Nacht vom 17ten 
zum 18ten d. M. iſt nachtraͤglich noch zu berichten, daß die 
Reſte der beiden Leichen in einem das Herz erſchuͤtternden Zu⸗ 
ſtande bereits vorigen Freitag unter dem Schutte vorgefun⸗ 
den worden. 5 


Ein ehemaliger franzöfifchen Capt. Stebecker, der unter 
der Reſtauration wegen eines politiſchen Vergehens verurtheilt 
worden war, hat ein Mittel erfunden, alle Transportanſtab⸗ 
ten uͤber einen Fluß zu ſetzen: das angefertigte Modell ſoll ſehr 
einfach, leicht und doch feſt fein. Da jeder Soldat ſich das 
Mittel beſchaffen kann, fo würde ein ganzes Corps in wenigen: 
Stunden damit verſehen fein. koͤnnen. Es bedarf nur der 
Waffen dazu. 8 


Aus einem Briefe des Verfaſſers von tutti krutki nach 
Berlin erſehen wir, daß derſelbe vom aͤgyptiſchen Augenubel 
befallen, gegenwärtig in Algier iſt. Nach ſeiner Herſtel 
lung beabſichtigt derſelbe eine Seife über Sizilien nach Ae⸗ 
gypten. — In Aegypten ſind jetzt grade die St. Simoni⸗ 
ſten mit der Auffindung der femme supréme beſchaͤftigt. 


Die Schauſpieler find: auf immer an den Rezenſenten 
geraͤcht. Der bekannte Schauſpieler Jerrmann hat einmal 
den Kritiker geſpielt und eine Geſellſchaft von Dilettanten, 
die am Kölner Karneval eine Komoͤdie aufgeführt u. wo uns 
ter anderen (wie man behaupten will) auch einige boͤsar⸗ 
tige Rezenſenten ſich befunden haben, nach der Länge und 
Breite rezenſirt. Das ſollen die Herren denn uͤbel genom⸗ 
men haben. Andere aber meinen, es geſchaͤhe ihnen fon: 
recht, nur habe der Schauſpieler ſich nicht gerade zur ſchick⸗ 
lichen Zeit zum Kritiker metamorphoſirt. i 

Die Orangenzucht auf der Inſel St. Miguel hat ſo zuge⸗ 
nommen, daß man von da aus nach einigen Jahren ganz Eur 
ropa reichlich mit diefer Frucht wird verforgen konnen. 

Ein Schoͤnheitszelote faͤhrt inf einem manches wahre ent⸗ 
haltenden Artikel, welcher den deutſchen Schauſpielerinnem, 
(er hätte auch die Schaͤuſdieler mit einſchließen follen) die 
Toilettenkunſt ihrer franzöfifhen Kolleginnen zum Muſter aufe 
ſtellt, unter anderm alſo ziemlich unzart gegen die erſteren 
los: „Das deutſche Publikum iſt fo billig als das franzoͤſiſche 


und weit geduldiger obendrein; aber es verlangt Taͤuſchung 


wie dieſes. Iſt nicht das ganze Theaterweſen auf Taͤuſchung 
abgeſehen? Wir fragen nicht, ob eine Dekoration auf alte 
oder neue Leinwand gemalt iſt, wir find zufrieden, wenn fie 
ihrem Zweck entſpricht und uns in Taͤuſchung erhaͤlt; will 
man uns aber zumuthen, eine alte Baracke fuͤr ein modernes 
Palais anzufhauen, fo wird ſich unſre Phantaſie dagegen 
ffeauben, hörten wir auch ein Dutzend Nachtigallen aus jener 
ſchlagen. Und wie mit den Din gen, ſo verhaͤlt es ſich auch! 
mit den Menſchen auf dem Theater, ja, wir haben von: 
dieſen noch einen hoͤhern Grad von Taͤuſchung zu fordern, in⸗ 
dem ſie lebende Weſen find, deren Beruf es iſt, entweder durch) 
ihr Spiel unſre Taͤuſchung zu erhoͤhen, oder durch ihr beſchel⸗ 
denes Wegbieiben fie ungejiört zu laſſen. Wie es daher hoͤchſt 


ungerecht (auch ungakant!) wäre, einer Schauſpielsrin auff 


der Bühne ihre Jahre nachzuzaͤhkenz fo koͤnden wir uns doch 
ihr Erſcheinen als ſolche verbitten, wenn uns eine Hebe an 
Jugend, Geſtalt und Liebreiz vorgeführt werden ſoll, in ſo⸗ 
fern fie nicht die Kunſt verſteht, nebſt unſern Ohren auch unfere 
Augen zu taͤuſchen. Bis fie dieſe Kunſt erlernt haben, wol⸗ 
len ſie uns doch mit ſolchen Rollen verſchonen und bei einem 
Theater fuer Blinde Engagement ſuchen, wo man nicht ins 
Schau ſpiel, ſondern ins Hör ſpiel geht. i 


Es hat ſich zu Königsberg ein Verein gebildet, um dev 
in den Provinzen Oſtpreußen u. Litthauen hereſchenden alle 
gemeinen Noth abzuhelfen. Derſelbe laͤße in den Berliner 
Zeitungen einen dringenden Aufruf zu thätiger Unterſtützung 
jener Unglücklichen ergehen, Die vorfährige, mißrathene 

Kaxtoffel⸗Ernte naͤmlich hat die Einwohner jener Gegend, 
deren Hauptnahrung jenes Naturprodukt iſt, in das fuͤrche 
terlichſte Elend geſtürzt, fo daß die vom ſchrecklichſten Hunz 
ger Gequälten ihre Zuflucht zu Eicheln, Buchnüſſen und 
anderen noch ſchlechteren Lebensmitteln nehmen müſſen, day 
bei aber don dem drückenden Kummer gepeinige werden 
wie fie the Daſein dis zur naͤchſten Ernte friſten ſollen. 
Zwar hat die Koͤnigl. Regierung bie krefflichſten Maaß⸗ 
regeln getroffen, um der Noth abzuhelfen, doch bleiben noch 
eine große Anzahl Kinder, Kranke u. Altersſchwache übrig, 
die der dringendſten Huͤlfe beduͤrfen. Jener Verein nun hat 
es ſich zur Aufgabe gemacht, die Gaben der Mildthaͤtig⸗ 
keit zu ſammeln, und die dafür eingekauften Lebensmittel 
nach den Beduͤrfniſſen der Nothleidenden zu pertheilen-⸗ 


Wollhaa del. 


Was Referent ſchon dor mehren Monaten id Neſer Zed 
tung, fo wie in der Augsburger allgemeinen, voraus fagte, 
das geht ſchon jetzt in Erfuͤllung. Uebereinſtimmende Nach⸗ 
richten von allen Haupt⸗Handelsplaͤgen beftätigen das Steigen 
der Wollpreiſe, welches bereits den Stand erreicht, daß man 
zu den Preiſen von 1833 ſchon mehre Abſchluͤſſe gemacht hat. 
Ein Schreiben aus Frankfurt am Main drückt ſich uͤber 
die Geſchaͤfte, welche ſchon bereits ſeit einigen Wochen in 
Wolle gemacht worden, äußerſt guͤnſtig aus und man naͤhrt 
die Hoffnung nicht allein auf den ununterbrochen guten Forte 
gang dieſes Geſchaͤfts; ſondern auf noch mehre Belebung 
deſſelben und daraus folgende noch beſſere Preiſe. 
Von Wichtigkeit iſt, was man darüber berichtet: daß 
der Begehr ganz beſonders ſtark nach Frankreich ſei, u. daß ſich 
auch der Verkauf nach den Niederlanden vermehre und man von 
dorther wieder beſſere Preiſe bewillige. Es druckt ſich unter 
anderm dieſes Schreiben folgendermaßen aus: „Die Meinung, 
die ſich wieder überall für dieſen Artikel ausſpricht, giebt 
ſowohl zu vermehrten Einkäufen für den Bedarf, als zu neuen 
Spekulationen Veranlaſſung; weshalb nicht allein die Preiſe 

ſich feſtgeſtellt haben, ſondern manche Sorten ſelbſt 59 und 
mehr, hoͤher gegangen ſind. Solches iſt beſonders der Fall 
bei blanken guten Mittelwollen. Durch die vielen bereits ge⸗ 
machten Verſendungen find die Vorraͤthe ſchon ſehr geſchmol⸗ 
zen.“ Hierzu fügt es ferner: „Wenn wir beruͤckſichtigen, daß 
in Frankreich noch viel Bedarf an Wolle herrſcht, in den Nie⸗ 
derlanden die Vorraͤthe ſich ſehr vermindert haben und auch in 
den engliſchen Fabriken keine bedeutende Beſtaͤnde find, ſo läge 
ſich bei der jetzigen beſſern Anſicht des Geſchaͤfts u. bei dem guten 
Gange der Fabriken vorausſehen, daß in der naͤchſten Oſtermeſſe 


ein ſehr guter Verkauf, bei nicht Aberſpannten Peiiſen, auch 
nicht ausbleiben kann.““ N 

Die engliſchen Berichte treten ſehr leiſe auf und Außern 
ſich ungemein behutſam; aber es leuchtet aus denſelben unver 
kennbar die Abſicht hervor, daß man damit nicht gern die Can⸗ 
junktur wieder überſtellen möchte. i 

Den Wollproducenten find nun insbeſondere zwei Geſſchts 
punkte zur Auffaſſung darzuſtellen. Der eine iſt der Umſtand, 
daß Mittelwollen mehr geſucht find, und gegenwärtig verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig beſſer bezahlt werden, wie die hochfeinen, und der 
andere enthält eine Warnung, fi) durch die eintretende beſſere 
Conjunktur nicht ſchwindlich machen zu laſſen. 

Was den erſten betrifft: fo ſtellt er unſerer veredelten Schaf, 
zucht für die naͤchſte Zukunft ein überaus guͤnſtiges Prognoſti 
kon. Denn fo lange Mittelgut begehrt bleibt und mit lo 
nenden Preiſen bezahlt wird, ſo lange liegt der Beweis klar 
am Tage, daß viel Bedarf und ſtarker Begehr nach der Wagre 
überhaupt ſei. Man koͤnnte ſich den Markt von was immer 
fuͤr Produkten, wie eine beſetzte Tafel denken. Kommen zu 
dieſer Gaͤſte, welche diel Bedarf, (hier Hunger) haben, fo 
greifen fie ohne beſondere große Auswahl im Anfange zu ab 
len den Speiſen, welche zunaͤchſt ihre Beduͤrfniſſe befriedigen. 
Kommen aber ſchon zum Theil gefättigte Gaͤſte: fo find fr 
lecker und ſuchen nach dem beſten. — Wir haben dieſes Gleſch⸗ 
niß an den Wollmaͤrkten der fruheren Zeit ſchon beſtaͤtigt ge 
funden. Daß alſo Mittelwollen noch immerfort ſtark begehrt 
werden, iſt ein Beweis des drängenden Beduͤrfniſſes und fr 
chert der Waare noch auf mehre Jahre ihre gute Anwehr. — 
Daß hierüber verſchiedene Anſſchten herrſchen und ſich aus ſpre⸗ 
chen, das liegt theils in der Beſchraͤnkung des Geſichtskreiſes 
derer, welche ſie aufſtellen, theils aber auch in dem Intereſſe, 
welches fie haben. Denn jeder Handel iſt eine Art von Krieg, 
in welchem die Käufer u. Verkäufer als zwei ſtreitende Mächte 
auftreten. Zur Strategie gehoͤrt es dabei, ſeinen Gegner auch 
mit Bulletins irre zu leiten und zu ſchlagen. Wer aber ſchon 
viele Kriege mit gemacht hat, der wird ſo leicht nicht im 
duzirt, EN 
Die ſtaͤrkere Nachfrage und der dechaͤltnißmaͤßig beſſer; 
Preis, welchen gegenwaͤrtig die Mittelwollen vor den hochfeb 
nen voraus haben, macht aber, daß man ſſch mit viel mehr 
Fleiß der Erzeugung jener, als wie dieſer widmet. Es if 
zu wünſchen, daß nicht alle Schafzuͤchter unſers Vaterlandes 
ſich von dieſem Strome mögen fortreißen laſſen, damit wu 
nicht ſpaͤter den gegenwärtigen Gewinn wieder theuer abbuͤßen 
muͤſſen. Denn es iſt wohl kein gar fo ſcharfes Auge noͤthig 
um voraus zu ſehen, daß dieſe Conjunktur ſich wieder umge⸗ 
ſtalteten werde. Mehre, der Wollerzeugung unguͤnſtige Jahg 
haben das Bebürfniß mehr, wie es ſonſt geſchehen fein wuͤrbs, 
hervortreten laſſen, daher hat ſich denn die ſtarke Nach frag 
nach den mittlern und ordinären Wollſorten vermehrt. Laſſen 
wir mehre guͤnſtige Jahrgaͤnge auf einander folgen, fo win 
das Anbot den Begehr übertreffen und die gedachten Sorten 
ſodann den Stoß am erſten empfinden. Dies wird eine Cam 
junktur herbeiführen, wo nur die ebelſten Wollen geſucht fen 
und Gewinn tragen werden. Man halte dies für keine ſon⸗ 
derbare Idee: ſondern für die Frucht inniger Ueberzeugung, 
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ortſetzung ) 
Ich habe ja ſchon oft dergleichen gegen alle Wahrſcheinlichken 
vorausgefagt, was durch die Zukunft beſtaͤtigt worden iſt. 
Aber der Wollproduzent ſoll ſich auch durch die beſſern Aus⸗ 
ſichten nicht ſchwindlich machen laſſen. 
ſchon, wenn er in ſeiner Vorſtellung von der guͤnſtigen Con⸗ 
junktur zu weit ging, fein Produkt uͤberſchaͤtzte und dafur ei⸗ 
nen zu hohen Preis forderte, harte Einbuße erfahren. Das 
wird wohl manchen behutſam machen und ihn zur Annahme 
eines Anbotes vermögen, welches er ſonſt, in Erwartung ei⸗ 
nes noch viel hoͤhern Preiſes, abwies. Wiederholen kann ich 
nut, was ich ſchon fruͤher anderwaͤrts ausſprach, daß eine 
Menge von Schuren den vorjaͤhrigen Preis zu hoffen haben, 
vorausgeſetzt, daß es nicht jener ſchwindelnde war, welcher 
hie und da vor dem Markte gezahlt wurde, und welcher mit⸗ 
über der Conjunktur ſtand. 
tiger Umſtand wird Heuer allerdings die Wäſche fein, welche 
bei der vorjährigen furchtbaren Einſtaͤudung der Schafe wohl 
hie und da etwas ſehr truͤbe ausfallen und den Preis ein wenig 
herabſtellen dürfte. => E. 


Muſikaliſche Morgen unterhaltung. 

Die fe kuͤnftigen Sonntag in den Morgenſtunden don 
11—1 Uhr in Hotel de Pologne angekuͤndigte muſikaliſche 
Unterhaltung, welche von dem Breslauer Kuͤnſtlerverein zum 
Vortheil des Hrn. Lͤſtner veranſtaltet wird, iſt durch aus 
geeignet, die Aufmerkſamkeit des muſtkliebenden Publikums 
auf ſich zu ziehen, insbeſondere aber eines ſolchen, welches in 
einem Konzerte keine Ollapotrida muſikaliſcher Gedanken, ſon⸗ 
dern eine Zuſammenſtellung in ſich abgeſchloſſener, irgend wie 
fuͤr die Kunſt bedeutſamer Werke erwartet. Spohrs Dop⸗ 
pelquartett (Nr. 2.) iſt bekannt, waͤhrend Moſcheles neu⸗ 


ſtes Septuor, worin Hr. Köhler die Klavierparthie über⸗ 


nommen hat, von ſelbſt ſich als etwas von den Freunden 
der Inſtrumentalmuſi ik nicht zu Ueberſehendes ankuͤndigt. Die 
Krone des Abends wird Mendelsſohns Octett ſein, ein 


Werk, worin bei allem ſichtbaren Einfluß, den Bach und Beet⸗ 


hoven geuͤbt haben mögen, auch Originalitaͤt nicht fehlt. — 
Dies ſind die lockenden Schuͤſſeln, die Hr. Luͤſtner den Muſik⸗ 


freunden zum Fruͤhſtuͤck vorſetzen will, und die nur den durch 


Piquantes Verwoͤ huten zu wenig anziehend erſcheinen 
mögen, 

Das geneigte Quartettpublifum wird ſich vielleicht wundern; 
daß die fleißigen Wirthe ihre Gäfte nun ſchon auf die dritte 
Tageszeit beftellen. Der Kuͤnſtlerverein hat aber leider das 
Unguͤnſtige der früher erwaͤhlten Zeit von 3—5 Nachmittags 
im verfloſſenen Winter hinlänglich empfunden, und dg die 
Vorbereitungen ſehr heterogener Genüffe, als des Auber’fchen 
„Falſchmuͤnzer“ und der Koblerſchen Ballets andre ſetwa ſchick⸗ 
liche Tageszeit in Beſchlag nehmen, ſo blieb das getroffene 
Arrangement das einzige Auskunftmittel. Moͤchte im kuͤnfti⸗ 
gen Winter es irgend moͤglich ſein, . 
des Re abs A. K. 


Wie oft hat er nicht 


Ein wich⸗ 


In ler ate. 


Heute Nachmittag um vier Uhr neunte Vorle- 
sung im ‘Saale parterre im Gasthofe zum blauen 
Hirsch. Montag den 6ten zu gleicher Zeit und 
an gleichem Orte die letzte, deren Thema: Ein- 
uss der B auf den Staat. 


J. 6. Elsner. 
29079598 SHDITOHU ISO ; 
8 Sonntag, den Sten rer 


ormittags um 8 
11 Uhr: Ausserordentliche Quart tett-Ünterhal- 
tung des Breslauer Künstlervereins zum Vor- 
theil des Herrn Lüstner, im grossen Re- 
douten-Saal (Hotel de Pologne): ö f 

4) Spohr, Ates e 

2) be Septett. 

3) Mendelssohn, Oetet. 
Eintrittskarten a 40 Sgr., sind bis zum 
Tage der Aufführung in der Musikalienhand- 

ung des Herrn Cranz, an der Kasse a 15 

Er zu bekommen. 
89398 DESEIDEHEL 888808 
A. VII. 4. V. Instr. AL. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern hier vollzogene Verlobung meiner. Tochter 
Roſalie mit dem Kaufmann Herrn Louis Weigert 
aus Roſenberg, beehre ich mich Verwandten und Bekannten 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Bernſtadt, den 3. April 1835. 

2 Samuel B. 8 


Ats Verlobte ernpfehlen ſich: 
Ro fat lie Loͤvy⸗ 
Louis Weigert 


To des Anzeige. 

In der Nacht vom 31ſten vor. zum 1ſten d. M. ſtarb nach 
mehrmonatlichen Leiden, an heftigem Zahnkrampf, unſer juͤng⸗ 
ſtes Kind, Fedor, in dem zarten Alter von 1 Jahr 23 Ta⸗ 
Dies zeigen theitnehmenden Verwandten und Freun den 
ergebenft an. 

Dels, den 2 April 4835. 
Guttmann d 123 


« Todes Anzeige 

Es hat dem Herrn gefallen unfern lieben Sohn, Paul, 
frühzeitig in fein himmliſches Reich zu verfegen. Serſebe 
ſtarb heute Nachmittag um 2 Uhr am Durchbruch ber Zaͤhne 
und hinzugetretenen Steckfluß, in dem Alter von 10 Monaten 
und 19 Tagen. Entfernten Verwandten und Freunden wid⸗ 
men wir dieſe ſchmerzliche Anzeige zu ſtiller Theilgahme⸗ 

a bei i Heß, den 30. Maͤrz 1835, 

Paſtor Beer und Frau. 


® 


9 3 72 
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Todes Anzeige. 
Nach drei wöchentlichen ſchweren Leiden, an einem nervo⸗ 
fen Fieber entſchlief hoͤchſt ſanft heute Abend 7 Uhr meine 
mir unvergeßlich theure Gattin und Muter, Juliane Frie⸗ 


dericke geb. Methner, in einem Alter von 61 Jahren. 


und 5 Tagen. 
Wer die Verewigte und unſer ſtilles haͤusliches Familien⸗ 
Gluck kannte, wird unſern großen Schmerz ehren! 
Dies zur Nachricht allen lieben Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. N 
Breslau, den 2. April 1835. 
Der Oberamtmann Haſſe, nebſt Kindern, 
Bruder, Schweſter, Schwaͤgerin und 
Schwiegerſohn. 


Neue Musikalien. 


Bei Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstrasse) 
ist so eben erschienen: 


24 neue Breslauer 
Lieblings- Tänze 


0 für das Pianoforte 
(8 Galopps, 5 Walzer, 4 Länder, 3 Reedowa, 2 
Masureks, 4Kegel-Quadrille, 1 Eccosaiseala Figaro) 


esmponirt von 


F. E. Bunke. 


Der Breslauer Tänze 11tes Heft. 
Preis 15 Sgr. 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Oh- 
Iauerstrasse) ist so eben erschienen: 


| 8 Gesang: 
„Mein Gott wie gross ist 
deine Macht“ 


für 2 Tenor- und 2 Bass-Stimmen 
(Solo und Chor) 
o hne Begleitung 
von 


Jos. Schn abel, 


Dom-Kapellmeister zu Breslau. 
Der nachgelassenen Werke Nr. 1. Partitur und 
Stimmen 17} Sgr. 

Hierdurch überreiche ich der grossen Anzahl 
Freunde unsers verstorbenen Kapellmeister Schna- 
bel ein bisher noch ungedruckt gewesenes Werk- 
chen, das seinen Zweek gewiss nicht verfehlen 
wird, ihnen die ganze Persönlichkeit ihres ver- 
ewigten liebevollen. Vaters, Freundes und Lehrers 
wieder vorzuführen. Die Direetion des diesjähri- 
gen schlesischen Musikfestes hat die Aufführung 
dieses Gesangs beschlossen, und es ist demselben 


auf diese Weise eine grosse Theilnahme bereits 
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fene e ich füge nur noch an, dass vielen Schü- 
ern des Verewigten dieser Gesang, unter dem 
Namen ‚, Gewitterchor “ bekannt ist. 


An Schlesiens Cantoren, Organisten, Schul- 
lehrer und überhaupt an Alle, welche das nächste 
Schles. Gesanglest in Schweiduitz interessirt. 


Behufs der Aufführung beim diesjährigen Ge- 
sangfest in Schweidnitz sind folgende Musikstücke 


bei mir erschienen und zu haben: 


Schnabel, J., (Dom-Kapellmeister zu Breslau) 
Religiöser Gesang: „Mein Gott wie gross ist 
deine Macht“ für 4 Männerstimmen ohne Be- 
gleitung, Part. und Stimmen 17} Sgr., (der 
nachgelassenen Werke Nr. 4). 

Schneider, F., ‚‚Jehova dir frohlockt der Rö- 
nig etc.“ Hymne für Sstimmiges Männerchor 
mit Begleitung von Blase-Instr Op. 94. Part, 
20 Sgr. Stimmen 10 Sgr. (Orgelbegleitung statt 
der Blase-Inst. 2! Sgr.) 
Ferner erscheint bei mir noch im Laufe der 

nächsten 14 Tage zu eben diesem Zweck: 

Köhler, E , Auferstehuugsgesang, „Wachet auf, 
se ruft die Stimme,“ Gesang für 4 Männer 
stimmen mit Begleitung von Blase-Instrumen» 
ten und Orgel. Op. 48, Part. und Stimmen. 

Zugleich erlaube ich mir die Anzeige, dass die 
Subseription auf die in meinem Verlage eischei- 
nende Hymne von E. Richter, op. 10, unwi- 
derruflich mit dem 11ten April d. J. geschlossen 
wird. Der sehr wohlfeile Subseriptionspreis für 
die Partitur 125 Sgr. und für die Singstimmen 72 
Sgr. hört nach diesem Tage auf und es tritt der 
dennoch billige Ladenpreis von 20 Sgr. für die 
Partitur und 15 Sgr. für die Stimmen ein. 


Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalienhändler. 


Fuͤr Brennerei Beſitzer. 
Feenbach in Loͤwenberg verſendet binnen kurzem, 
durch C. Weinhold in Breslau, 

„J. A. Barth in Leipzig, 

„Di. Sauerlaͤnder in Frankfurt: 
Ludwig Gall's Beleuchtung der Ka 
parowskiſchen Branntwein Brennerei 

mittelſt Dampfes. 
Preis 10 Sgr. i 


Ferner erſcheint bei demſelben und iſt durch genannte Buch 
handlungen zu beziehen: 5 


„Der kleine Geſellſchafter, oder einfache und 
kurze mor. Erzählungen für 8—12jaͤhr. 
Kinder zur zweckmaͤßigen Uebung im Er; 

zählen. Preis 33 Sgr. BEER. 


—— 


1 


2 


C. Weinhold, 

Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung 
f in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
empfiehlt ſich zur Subſcriptions⸗Annahme auf 

; Bilder - Bibel. 
Die ganze heilige Schrift des alten und neuen Teſtaments nach 

Dr. M. Luthers deutſcher Ueberſetzung. 

Mit 1000 eingedruckten Abbildungen nach Originalzeich⸗ 
nungen und in Kopieen der beſten Meiſter. ki 

In Lieferungen zu 4 Bogen a 63 Sgr. 


Carlsruher Pracht⸗Bibel. 

In monatl. Li ferungen à 10 Sgr. auf feinem Velinpapier in 
Imperial 8 Format gedruckt, jede mit 2 der aus gezeichnetſten 
Stahlſtichen. Die erſten 3 Lieferungen koͤnnen gleich in Em⸗ 
pfang genommen werden. 5 

Gleichzeitig bemerke ich ausdruͤcklich, daß alle 
in öffentlichen Blattern oder durch beſondere An⸗ 
zeigen, Proſpecte und Verzeichniſſe empfohlenen 
Artikel des Buch⸗, Mufikalien und Kunſthandels 
auch bei mir zu finden und durch mich zu bezie⸗ 


hen find. 5 
C. Weinhold, 


(Albrechts⸗Straße Nr. 53.) 


CCCTTTTTTTTTTT 
Im Verlage der Fr. Weide mannſchen Buchhandlung 
in Merſeburg u. Halle erſcheint in wenig Wochen: 
Kritiſche Beleuchtung des Schleſiſchen Land⸗ 
ſchafts⸗Syſtems 
von Dr. Fr. Weidemann, K. Ober⸗Landesgerichts⸗Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſar in Ratibor. 
Broſch. 8. Subſkriptiens Preis 15 Sgr. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen darauf an. 
Da gegenwärtig die hohe Staatsregierung die Erhoͤhung 
des Kredits der Rittergüter von der Hälfte des Taxwerths 
auf zwei Drittheile unter Garantie des Staats beabſichtigt, 
fo dürfte obige Schrift allen Gutsbeſitzern, den Pfandbriefs⸗ 
Inhabern, Negocianten, Kapitaliften und allen, welche mit 
Rittergutsbeſitzern in perſönlichen Geſchäftsverbindungen ſte⸗ 
hen, intereſſant fein, weil fie Aufſchluß uͤber das wahre Kre⸗ 
bit⸗ und Sachverhaͤltniß giebt. 5 


In der Antiquar Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14: Paſſows griech. Lexik. 2 
1831, ganz neu in prachtvollem Hfib. 7 Nike. Scheller's 


großes Lexik. in 5lat. Bdn., ſtatt 12 Rilr. in Hfrb. 73 Rtlr. 
Ciceronis opera omnia ed. Schütz, 21 Bde., ſtatt 20 Rtl. 
in kleg. Hfrb. 10 Rtlr. Stollberg's Kirchengeſch. mit allen 
3 24 Bde. 1830, 


Supplementen u. Reg. Bon. Hamb. Ausg. 
Lopr. 42 Nele. in ſehr eleg. Hfrb. 16 Rilr. 


Meine Leſebibliothek (ehem. Braͤmerſche), 


ſtab, Storch, Bronikowski, Spindler, Cooper, Bulver, 


Bfhodke, Tutti frutti ic. vermehrt worden iſt, auch intereſſante 
Zugendſchriften von Campe, Glatz, Saltzmann und vielen 


2 Bde. 


e), die außer den 
klaſſiſchen Werken v. Jean Paul, Schiller, Goͤthe ꝛc., auß 
mit den neueſten beliebteſten Schriften von Eugen Sue, Rell⸗ 


die angemeſſenſten Preiſe. 
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andern, fo wie die neueſten Taſchenbücher, Journale u. franz. 
Buͤcher enthaͤlt, empfehle ich zur guͤtigen Beachtung des ge⸗ 
ehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publikums. Auch koͤnnen 
100 und noch mehr Bücher und Journale zum Weiterverleihen 
recht billig gegeben werden. ; 


Subhaflations = Patent. 

Zum nothwendigen offentlichen Verkauf der zur erbſchaft⸗ 
lichen Liquidationsmaſſe des Landesaͤlteſten von Pieſchowiß ge⸗ 
hören 20 Kuxen der Galmeigrube Feſtina, deren Befchreibung 
und Hypothekenſchein bei uns jederzeit eingeſehen werden kann, 
ſteht ein Bietungstermin auf den 1. Juli a. e. Vormittags 
um 10 Uhr in unſerm Gerichtszimmer hierſelbſt an. 

Tarnowitz, den 13. Maͤrz 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Berg⸗Gericht von Sberſchleſien. 
— — ́ꝗ—ꝗ.-J..ĩðͥʃ᷑: k'Æẽ—2...ͥĩ .k'̃ͥ uyv—..w(̃ẽ ⸗rLvm(- kwawu 
Verkauf von Mehl und Kleien. 

Montag, den 13. April d. J. Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
den in unſerm Geſchaͤftszimmer 2 Schfl. 3 Wis. Weitzenmehl, 
237 Schfl. 2 Mtz. Mengemehl und 29 Schfl. 144 Me. Kleie, 
Preuß. Maaß, meiſtbietend verkauft. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, bemerken wir vor⸗ 
laͤufig, daß der Meiftbietende bis zum Eingange des hoͤhern 
Orts zu ertheilenden Zuſchlags an ſein Gebot gebunden bleibt, 
und ein Drittheil des Meiſtgebots im Termine entweder baar 
oder mit anderweiter annehmbarer Sicherheit als Kaution zu 
erlegen iſt. Die ubrigen Bedingungen find bei uns einzuſehen. 

Strehlen, den 6. März 1835. Sr 

Koͤnigliches Nent: Amt, 
——— — — 
Veräußerung der Koͤnigl. Rentamts⸗Ziegelei 
bei Glatz. 

Höheren Anordnungen zufolge, fol die + Meile von der 
Stadt Glatz an dem Neiſſefluß belegene Ziegelei, beſtehend 
aus einem maffiven Wohngebäude, einem Zſchürigen Brenn⸗ 
Ofen und einem geraͤumigen Streichſchuppen, nebſt Hofraum 
und ungefaͤhr 1 Morgen Gartenland, an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Hiezu iſt ein Termin auf den 24. April a. c. 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Rentamts hieſelbſt angeſetzt, zu 
welchem Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige eingeladen werden, und 
ſind daſelbſt die Verkaufs⸗Bedingungen waͤhrend den gewoͤhn⸗ 
lichen Amtsſtunden einzuſehen. 5 

Glatz, den 25. Maͤrz 1835. 

c Koͤnigliches Rent Amt. 
——ũ——ũ4—k— —— ͤ —Ǵ DV —ä464— 2 ͤ —Q1——— 

5 u et RE 

Am 10. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 
Uhr ollen im Auktionsgel ſſe Nr. 15. Maͤntlerſtraße verſchie⸗ 
dene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtüͤcke, 
Meubles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſtbie zenden 
verſteigert werden. e ö RR 

Breslau, den 3. April 1835. 

e Mannig, Auktions⸗Comiſſ. 


A 
N dei * 


8 n E. Joachims ſo h n, 2 2 ee 
am Roßmarkt Nr. 13 (der Börfe gegenüber), > 
zahlt fur Gold und Silber, Geldſorten, Treffen u. derglo m. 


Auch ſind daſelbſt neue 


Silber: Geräthe Sing zu haben. 
1 1 | 
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S erebsteeteersooe 
Das Bildniß des 


Diakonus Zastrau, 9 


15 erſchienen und von Montag an zu haben: 9 
15 Straße Nr. 3, und Leinwandbuden Nr. 5. 
esse eee eee eee 


Tabak⸗Niederlage. 


Einem hochgeachteten Publikum hieſiger Stadt und Umge⸗ 
gend, gebe ich mir die Ehre hoͤflichſt anzuzeigen, daß ich dem 
Kaufmann 


Herrn d J. C. Weyrauch, 


Neue Sandſtraße N 
der Salomons⸗Apotheke ls 


eine Tabak⸗Niederlage 


von meinen Fabrikaten übergeben habe. 
Herr Weyrauch hat ſich verpflichtet zum Fabrikpreſſe zur 
verkaufen und wird auch den in meiner Fabrik feſtgeſtellten Ra⸗ 


batt gewähren. 


Ich bitte demnach ergebenſt, denſelben mit recht bedeuten⸗ 


st Abnahme zu erfreuen. 


8 
8088983 


a 


Breslau, den 1. April 1835. 
Tabak⸗Fabrik 


von Auguſt Hertzog, 
N Schweidnitzer Straße Nr. 5 zum goldnen Loͤwen. 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige bitte ich die verehttm 


Bewohner hiefiger Stadt und Umgegend, mir auch in diefer - 


Branche, ihr gütiges Vertrauen ſchenken zu wollen. Seit 
vielen Jahren kenne ich das Fabrikat des Herrn Au gu ß 
Hertzog, und bin von vielen Rauchern außerdem überzeugt 
worden, daß deſſen Tabake ſowohl „durch Leichtigkeit, als 
auch durch angenehmen Geruch und Milde““ ſich beſonders aus⸗ 
zeichnen. 

Breslau, ben 2. Re 1835. 


J. C. Weyrauch, 


Neue Sandſtraße Nr. 9- 


1 
e 
Nur noch wenige Tage werden diejenigen Streichtie⸗ 
men, welche den ſtumpfeſten Meſſern den hoͤchſten Grad 
"Schärfe ertheilen, in der Bande, Riemerzeile Nr. 18 
as 75 de haben fein, 
J P. Goldſchmidt und Söhne 
\ a aus Meſeritz⸗ 


22 


IEDSIOGEOISHHSSSHSHSIS i 
5 Eiſernes emallirtes = Ace ae deſſen G 
Emaille durch Jahre langen Gebrauch gelitten hat, wird. 

G wie neu hergeſtellt bei, 8 
® 
5 


Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 


Rings (und u St 5 Ecke Nr. = 
Ss ce 


5 Das neue Mekübel⸗ und 


2 
Ei 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich unter heutigen Tage 
meine Conditorei an Herrn 


Ferd. Ruͤngs aus Berlin, 


der ſeit mehreren Jahren in derſelben beſchaͤftigt war, uͤberge⸗ 
ben habe, danke zugleich für das mir durch eine Reihe von 33 
Jahren geſchenkte Vertrauen und bitte: daſſ elbe auf obigen 
Herrn zu uͤbertragen. 

Breslau, den 1. April 1835. 


F. W. Grabow. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, erlaube ich mir 
bei der morgen ſtattfindenden Eroͤffnung meines Lokals, mich 
dem hohen Adel und geehrten Publikum mit Anfertigung der, 
feinſten Confituren, Torten und Baͤckereien, fo wie aller Ar⸗ 
ten kalter und warmer Getraͤnke, beſtens zu empfehlen, ver⸗ 
ſichernd, daß ich ſtets bemuͤht ſein werde, den Wänſchen mei⸗ 
ner geehrten Gönner zu begegnen. 

Breslau, den 4. April 1835. 


ö erd. Ruͤngs aus 1 


Nikolai⸗ — Nr. 7 


0 eben empfangenen 


n ſanggeſchmitenen 
Garten⸗Lettinger, 
feinſten Aeckigt geſchnittenen 
| Garten⸗Lettinger, a 
Gallizier aus der Kaiſerl. 
Koͤnigl. Hauptfabrik zu 
Hainburg, 


biete ſch hiermit meinen ſehr geehrten Künden z gültiger Ab⸗ 


nahme ergebenſt an. 


ü Diefabak- FıhrikvonGustavKrug | 


in Breslau Schmie debrückeN a9” 


Spiegel⸗Magazin von 
L. Meyer und Comp., 


empfiehlt ihr Lager ganz moderner 
und dauerhaft gearbeiteter Mahago⸗ 
ni⸗, Zuckerkiſten⸗ und Birken⸗Meu⸗ 
bles au den billigſten Preiſen. 
FFF 


Wi 


| 
2 
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Aecht Tuͤrkiſchen Tabak, 


in z und ! Pfd. Blaſen, Nr. 1, rothgeſiegelt a1 Rtlr. 5 Sgr., 
desgleichen Nr. 2. ſchwarzgeſiegelt a 1 Rtlr., 
Schweizer Kraͤuter⸗Taback, leicht und angenehm von Geruch, 
A gr., f 
Magdeburger Thee-Kanaſter à 6 Sgr., 
ein guter und leichter Mittel⸗Kanaſter in : und + Pfd. Pack⸗ 
à 3 vs 
Berliner Tabak in blau Papier in! und! Pfd. Pack. A 24 Sgr., 
Fabriken⸗Kanaſter in blau Papier in 2 Pfd. Pack. à 2 Sgr., 
aͤchten Hollaͤnder⸗Schnupftabak A 15 Sgr., 
achte Wiener Beitze a 10 Sgr., 
Roſen⸗Macuba à 8 und 12 Sgr. pro Pfd., 
nebſt allen andern Sorten Rauch- und Schnupftabacken em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Fried. Wilh. Winkler, 
Die achten 


Reuſche⸗Straße Nr. 13. 
= 1 
Coliers ano- 
8 De Be f 
welche das Zahnen der Kinder fo fehr erleichtern; 


acht engliſche Dinte zum 
Weiſchezeichnen, 


die niemals ausgewaſchen werden kann; 


Schwarzwalder Wanduhren 


welche Stunden ſchlagen, wecken oder gar nicht ſchlagen, und 


2 2 
ſeidene Herrenhuͤte 
ganz neuer Form, erhielten fo eben und verkaufen zum billig⸗ 
ſten Preiſe s N 
Huͤbner und Sohn eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kränzel- Markt): Ecke Nr. 32. 


258886868. 


Verkauf von Strohhuͤten. s 


Durch bedeutende Sendungen iſt mein Lager mit 8 


in den modernſten und geſchmackvollſten Formen, aufs 
beſte aſſortirt, und verkaufe ich ſolche, ſowohl en gras 
als im Einzelnen, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. & 

Breslau, den 25. Maͤrz 1835. \ 8 


H. J Teichfiſch 


5 


© 


9 
Eduard 


S888 


us ver Kauf. 


Eine 


. den kostenden Preisen verkaufen: = 


. H. Haase Sohn v. Comp: 
aus Potsdam. 


kauft um ſchnell zu raͤumen, 


den neueſten Franzoͤſiſchen und Schweizer Strohhuͤten, 8 i 
. 
& 


grosse Parthie sehr schöne couleurte und 
Jun melirte floxetseidne Handschuhe und seidne- 
‚Strümpfe, vollen wir, um damit zu räumen, unter 


Meubles⸗Offerte. 


Ich zeige Einem hohen Adel und meinen verehrten Kun⸗ 
den ergebenſt an, daß ich in meinem Lokal mich mit der groͤß⸗ 
ten Auswahl von allen Gattungen, in eigener Werkſtelle ver⸗ 
fertigten Möbels, nach dem neueſten Journal, in Mahago⸗ 
nis, Zuckerkiſten⸗, Steinbirken⸗, fo. wie auch in Erlenhoͤlzern 
zu den billigſten Preiſen empfehle, und gute dauerhafte Arbeit 
verſpreche. g / = 

Tiſchlermeiſter Kuͤrſchner, 
Naſchmarkt Nr. 57, eine Stiege hoch. 


Seinen Suppen⸗Gries d. Me. 10 Sgr., & 
1 Pfd. 2 Sgr.; f. Perlgraupe d. Me. 9,11, 121 Sgr., 1 Pfd. 
11, 12,2 Sgr.; Karoliner Reis Pfd. 3 Sgr.; Reismehl u. 
Reisgries Pfd. 4 Sgr.; Faden⸗Nudeln Pfd. 3 Sgr.; echt 
ahr. Schwaden Pfd. 12 Sgr.; gebackene ſuße Pflaumen 4 Pfd. 
5 Sgr.; eingemachten oſtind. Ingwer Pfd. 15 Sgr.; i 
harte ſehr ſchoͤne Seife Pfd. E Sgr. 
harte Soda⸗Seife Pfd. 5 Sgr.; 
beſte gegoſſene Lichte Pfd. 6 Sgr.; 
beſte gezogene Lichte Pfd. 52 Sgr.; 
muſſirenden Champagner gr. Fl. 20 Sgr.; 
Medoc u. alten Franzwein Fl. 10, 12 Sgr. 
-füß. Ungar u. Barcelloner (fuß) Fl. 13 Sgr.s 
weißen f. Rumm gr. Det. 15 Sgr.; N - 
f. Jamaika⸗Rumm, etwas ausgezeichnetes, gr. Q. 25 Sgr. 
um den vielen Nachfragen zu kegegnen, mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß ich nun wieder ſchoͤnen 
Kahors (roth u. ſuͤß) Fl. 132 Sgr. . 
in ganz beſonders guter Qualität erhielt; getrockn. Blacdbeeren 
Eine. 8 Rtlr.; Bleiweis 20 Pfd. 80 Sgr., f. mittel 50 Sgr., 
ord. 40 Sgr.; trockene f. Schlemmkreide Ctur. 36 Sgraz 
Leinol u. Firnis in großen Partieen billig, er 
empfiehlt die Chokoladen⸗ u. Liqueur⸗Fabrik, Reuſcheſtr. Nr. 34. 
F. A Gramſ ch: 
Weiße Dorcellain: Pfeifenköpfe ; 
find in Kommiſſion eine große Partie, und werden ver⸗ 
das Dzd. Nr. 6. 3 Sal 
Ne. 7. 3½ Sgr., Reuſche Straße Ne. 34, im Gewölbe, 


Glaͤtzer Kern⸗Butter 
hat in Kommiſſion erhalten und verkauft billigſt; 
die Tuchhandlung Ohlauerſtraße Nr. 12. 
J Drangerie⸗Verkauf. 
5 Das Dominium Peucke, Oelsner Kreiſes, beab⸗ 
ſichtiget 100 Stuck von feiner wohl erhaltenen ſchoͤ⸗ 
nen hoch- und glattſtaͤmmigen Orangerie einzeln 
zu verkaufen, und ladet zu deren Licitation auf 
den 21. April d. J., a 
Vormittags um 10 Uhr, im Orangerie⸗Hanſp, alle 
Kaufluſtige und Faͤhige hierzu ein. „ 
leder Zeit ber 


Die verkaͤufliche Orangerie kann zu 5 
ſichtiget werden. N a a 8 
Sees Seger 
Eine gut gerittene, engliſirte braune Stute mit 2 reißen: 
Hinterfuͤßen, welche auch einſpaͤnnig zieht, u freier: 


Hand zum Verkauf, im: Kteiszhofe am Schweidulßer⸗Thore. 


N 


. 


Holz, empfiehlt: 


J. H. Haase Sohn u. Comp. 
aus Potsdam 
beziehen diesen Lätare-Markt mit einem sehr schö- 
nen assortirten Lager Baumwollener-, Wollner-, 
Zwirnen-, Floretseidenen- und Seidnen- Strümpfen, 
Caniisölern , Unterbeinkleidern, Handschuhen und 
Mützen, Wollne, Baumwollne: und Vi igogne-, Strick-, 
Näh- und Zeiehnengarne, feht Schatlischen Näh- 
zıwirn und Holländische Glauzgarne, alle Gattun- 
gen lederne Handschuhe, sie empfehlen sich da- 


"wit unter Versicherung der möglichst niedrigsten 


Preise und freundlichsten Bedienung, Ihr Stand 
ist in einer Baude am Ringe, dem Kaufmann Hrn. 
Urban gegenüber. 


Billard » Kugeln, Kegel: Kugeln von Lignum 
sanclum, Kegel, Geſundheits⸗Becher von Quaſſia⸗ 


Carl Wolter, 
Große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2 


Die Anfertigung von Dampfbrenn⸗ 
Apparaten betreffend. 


Indem wir ſeit einer Reihe von Jahren unausgeſetzt 
unſere beſondere Aufmerkſamkeit der Anfertigung und Ver⸗ 
beſſerung der neuſten Brenn⸗ und Deſtillir⸗ Apparate zuge⸗ 
wendet haben, ſind wir jetzt um ſo mehr in Stand geſetzt, 
jeden Auftrag in dieſer Art zur Zufriedenheit auszuführen. 

Beſondes machen wir die reſp. Herrn Brennerei-Beſitzer 
darauf aufmerkſam, daß bei uns die neuſten Dampfbrennap⸗ 
parate, welchen Namen ſie immer fuͤhren; als Galiziſche, 
Schleſiſche, Rheinländiſche, Piſtoriusſche, Fiedlerſche ete. 


zu den billigſten Preiſen angefertigt werden, und garantiren 


wir fuͤr die verſprochenen Leiſtungsfähigkeiten als der dauer⸗ 
haften Arbeit. 

Bemerken muͤſſen wir noch, wie bereits ſechs Schleſiſche 
Dampfbrennapparate ganz nach Galls Ideen, und zwei mit 


Piſtoriusſchen Maiſchwaͤrmer und Becken, von uns angefertigt 


und im Betriebe find ; wovon einer in Neuſtadt ſelbſt aufge⸗ 
ſtelit iſt, von deſſen Leiſtungsfaͤhigkeit fi) die Herrn Guts⸗ 
beſitzer gefaͤlligſt überzeugen wollen. i 
Neuſtadt, den 4 April 1835. 
C. Hammetter und Sohn. 


Makulatur ⸗Verkauf. 


Vorſiglic ſchoͤnes trocknes leichtes Acten⸗Papier, der 
Er. 5 Rthl. 25 Sgr., bei M. Rawit ſch, eee 
Nr. 36 im Hofe eine Stiege. > 

Schoͤner neuer glaſiger Dünger: Gyds u in großen vollen 
feſten Tonnen iſt auf der neuen Niederlage bei Gruͤn⸗ Eiche, 
naͤchſt der Paßbrücke am Rennplatze, billig zu haben, und 


Beſtellungen daraͤuf 5 l * 19 anzumelden un⸗ 


ter der Addreſſe W. 


EG ARTE 5 Dertauf. 
Sehr gut gebaute neue Wogen mit eiſernen 

Achſen von verſchiedenen Sorten, find zu verkau⸗ 

115 Altbuͤſſerſtraße Nr. 12. Auch if e ein alter Reis 

n billig zu galt 


Haus verkauf. 


2 Waldenburger Kreiſes, im Jahr 1827 neu und 
maffio erbautes 2 Stock hohes, dicht beim Koͤnigl. Grenz 
Zoll⸗Amt gelegenes Wohnhaus nebſt kleinen Gemuͤſegarten, 
in welchem ſich 4 beheitzbare Stuben nebft dergleichen Alko⸗ 
ven, 2 Keller und ein großer Bodengelaß befindet, den Aten 
Juli e. Nachm. 2 Ühe in daſiger Gerichtsſtaͤtte an den Meiß⸗ 
und Beſtbietenden zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige jeder 
Zeit bei mie ſelbſt, oder durch portofreie Briefe auch beim 
Gerichtsſchreiber Hen. Raab daſelbſt Auskunft erhalten, guch 
bin ich bereit, gegen annehmbare Zahlungsbedingungen den Ber 
kauf vor dem Termine abzuſchließen. 

Rohnſtock bei Freiburg, den 30. Maͤrz 1835. 
Fr. Köhler, 
Jaͤger und Foͤrſter. 


8 9 
Guͤter⸗ Verkauf. 

Wegen Familien⸗ Derhältniffen iſt ein Dom. Gut dieſſeits 
der Oder in einer der ſchoͤnſten Gegenden Schleſiens zu verfaus 
fen. Daſſelbe hat ein maſſives Schloß von einem ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Garten umgeben, an Ackerland circa 800 Morgen guten 
Bodens, das noͤthige Holz und Wieſenwachs, 600 Stuck 
Schaaf, 30 Stuͤck Kühe und das noͤthige Zugvieh. Der 
Preis wird ſehr billig geſtellt werden. 
ſchaften in Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien, ſo wie groͤßere und 
kleinere Dom. Güter in jeder beliebigen Gegend für einen zeitge⸗ 
maͤßen Preis zum Verkauf im Auftrag. 

F. Maͤhl, Commiſſtonaͤr, 
Altbuͤßerſtraße Nr. 31. 


Schaafe = Verkauf. 
Aus den Reichsgraͤflich Anton von Magnisſchen Schaaf, 


Heerden find. in dieſem Jahre 120 Stähre, 500 zur Zucht 
taugliche Muͤtter und 300 Schoͤpſe zu verkaufen. Soͤmmtli e 


Thiere ſind geſund und der Preis iſt den Zeitumſtänc en an je 
meſſen. Kaufgeneigte belieben ſich bei dem hieſigen Wirth⸗ 
ſchaftsamte zu melden. 

Eckersdorf bei Glatz, den 30. März 18 1835. 


Ich beabſichtige mein in Ober⸗ Wuͤſtegtersdotf 


Auch habe ich Herr⸗ 


Alle diejenigen, welche voriges Jahr ihr bei der er Thierſchſu 
Unterzeichneten wegen jungen Zucht⸗Ferkeln von fo großer b 


Race (als dort aufgeſtellt hatte) mich anſprachen, 


Mai zu haben ſind, und bitte deshalb ſich an hieſiges 
Wirehſchafts Amt zu wenden. 255 3 
Petersdorff bei SE den 5. April 1835. 
v. Hirſch, Hauptmann. 


1 
— 


diene 
hierdurch zur Nachricht, wie ſolche von heute an bis Mitte 


Eine gute! nenmelfende Ziege ſteht nebſt zwei kleinen 3 
gen billig zum Verkauf vor dem Nikolai⸗Thote in der See 5 


05 Nr. 18, bei dem Todtengraͤder Wagner 
Zwei ſchoͤne 6oktavige, Fluͤgel 


8 dreß⸗Buͤreau (altes Rathhaus). 
12000 Thlr. à 42 2 jaͤhrl. Skat d 


ſtehen zum billigen Verkauf im Anfrage + und an 


: Im gegen. Pupillarſi icherheit zum Term. Jah. C. zu vergeben: 


uch werden ſtets Hypotheken, Erbforoerungen und Staats- 


papiere zu den beſtmoͤglichſten Courſen gekauft vom 
Anfrage und Addreß⸗-Buͤre au 
(altes Rathhaus.) 


x * — 
8 * 
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Sch sse 
a Schafvieh⸗Verkauf. 2 : 


Auf dem Dominio Nied.⸗Jaͤnſchdorf, 2½ Meile von 
Breslau und 1 Meile von Oels, fichen; 
; 80 Stuͤck Mutterſchagfe, 
70 Stuͤck Schoͤpſe 
zu zeitgemäßen Preifen zum Verkauf. Fuͤr die Geſundheit 
der Heerde wird Garantie geleiſtet. 
von Roſenberg Lipinski. 


Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber, welcher deutſch und polniſch 
ſpricht, wird bald nach Chechlau bei Toſt verlangt. Es 
wird daher aufgefordert, ſich deshalb mit Einſendung der 
Zeugniſſe in portofreien Briefen an das daſige Wirthſchafts⸗ 
Amt zu wenden. 


Ein junger Mann, welcher in vielſeitigen kaufmaͤnniſchen 
Branchen gearbeitet, wuͤnſcht als Reiſender ein Engagement 
und wuͤrde, wenn es noͤthig, eine Caution von einigen 1000 
Rehlr. geſtellt werden koͤnnen. — Näheres im Anfrage- und 

Addreß⸗ Bureau (altes Rathhaus.) BEE 


Ein junger Mann wuͤnſcht im Spaniſchen (feine Mutter 

ſprache) Unterricht zu ertheilen. Das Nähere bei dem Sprache 

lehrer Hrn. H. London, Blücherplag Nr. 1., Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr zu erfahren. 


{ r 8 
Beachtungswerthe Anzeige. 
Sollte ein junger, unverheiratheter Mann von unbeſchol⸗ 
tenem Charakter, der über ein kleines Capital von 100 Rehlr. 
frei disponiren kann, Luſt haben ein Geſchaͤft zu erlernen, wel⸗ 
ches ihm ſeine kuͤnftige Exiſtenz ſichert, ſo bietet eine Gelegen⸗ 
heit ſich dazu dar. Die ganze Lehrzeit waͤre ein Monat, doch muͤß e 
derjenige Luft haben mit auf Reiſen zu gehen z die hierauf Re⸗ 
flektirenden muͤſſen ſich in dieſen Tagen dazu melden, und er⸗ 
fahren das Naͤhere in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine anſtaͤndige Familie wünscht einige Knaben in Pen⸗ 


ſion zu nehmen, fuͤr den geringen Preis pro Monat 4 Rthlr., 


und verſpricht, da dieſelben ſich ſchon ſeit mehren Jahren 
damit beſchaͤftigen, gute Pflege und wahrhaft elterliche Sorg⸗ 
falt: Schmiedebruͤcke Nr. 28 eine Treppe hoch vorn heraus. 


Eine Familie wuͤnſcht einen Knaben, der das Gyningſſum 
deſucht, in Penſion zu nehmen. Nähere Auskunft wisd Herr 
Dr. Kletke (wohnt Carlsſtraße Nr. 2) zu ertheilen die 

Cute haben. 


Bekanntmachung. 


Es hat ſich vor Kurzem Jemand erdreiſter, in meinem 
Namen Wildpredt zum Verkauf auszubieten und zu vertra⸗ 
gen; dies veranlaßt mich, hiermit zu erklaͤren: — daß ich 
Niemanden mit dergleichen beauftragt habe, indem ich das 

don mir geſchoſſene Wild groͤßtentheils zur eignen Conſum⸗ 
tion bedarf. : BER 

Rauſſe, den 31. März 1835. : 

S N Adolph Ullbricht. 


— 


* 


“> 


Morgens 10 Uhr zu Bettlern feſtgeſetzt. 


e 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Meine ſeit 12 Jahren inne gehabte Wohnung auf ber 
Küßferſcheledeſtraße Nr. 22 u. 23 habe ich von heute an 
in das auf derſelben Straße neben an gelegene Paus ver. 21, 
zum rothen Loͤwen genannt, verlegt. 

Ich bitte demnach ein hochgeehrtes Publikum davon ge⸗ 
faͤligſt Noti; zu nehmen und mich ferner, wie fruher, mit 
gütigen Auftragen zu beehren. 

Zugleich verfehle ich nicht, den Herren Tiſchlermeiſtern 
bemerkbar zu machen, daß ich ſtets mit fertigen Sarg⸗ 
beſchlaͤgen, welche nach neueſtem Muſter gearbeitet find, 
n F. W. Bartels, 

Gürtler und Metall⸗Bronce⸗Arbeiter. 
Lokal ⸗ Veränderung. 

Daß ich von heute an in der Einhorngaſſe Nr. 2 woh⸗ 
ne, bitte ich, guͤtigſt zu bemerken. 

Herrmann, Muſikdirektor. 


Wohnungs⸗Veraͤn derung. 
Seit dem 3. April wohne ich Weiden⸗Straße in der Stadt 
Wien. Der Steinſetz Meiſter Tu ch. 


Concert im Tempel: Saal. 


Nachdem die bisherige Concert: Mufit im Tempelſaal we 
gen eingetretnen Umſtaͤnden ausgeſetzt war, fo mache ich hiermit 


ergebenſt bekannt, daß dieſelbe an den Sonntagen von 3 bis 
7 Uhr ſofort ſtatt haben wird, wozu ich ganz ergebenſt ein⸗ 
lade. Knappe, Coffetier 

im Tempelſaal an der Ohlauer Promenade. 


Vermiethung. 


Im goldnen Löwen, Schweidnitzer Straße Nr. 5, iſt ein 
offenes Verkaufsgewoͤlbe, nach der Junkernſtraße zu gelegen, 
ſofort zu vermiethen. \ Nähere Auskunft ertheilt Herr Auguſt 
Hertzog in demſelben Haufe. a 


Sommers Logis. 

Sehr angenehme Sommerwohnungen ſind auf der Be⸗ 
figung Nr. 15 hierſelbſt zu vermiethen, und das Naͤhere 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. f 

Altſcheitnig, den 3. April 1835. 

RER Hoffmann, Coffetier. 


5 Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Ungefähr 10 Morgen gut gepflegten Acker, zum Theil hin⸗ 
ter den 4 Thuͤrmen an der Hundsfelder Chauffre, zum Theil 
am Kratz⸗Damme, fo wie im ſogenanten Buch valde gelegen, 
ſind ſofort zu verpachten. ; 

Das Nähere beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel Reuſche 
Straße Nr. 37. 


a Zu verpachten. 


Das Brau- und Branntwein-Urbar zu Lohe iſt von 


Johanni d. J. ab, auf drei hinter einander folgende Jahre 
zu verpachten. Die Kretſchmer zu Lohe und Bettlern find 
zur Abnahme des Getraͤnkes verpflichtet. Zur Verpachtung 
an den Meiftbietenden wird hiermit Mittwoch den 22. April 
Die naͤheren Be⸗ 
dingungen find im Wirthſchafts-Amte zu Bettlern einzuſehen. 


> 


* 


Kl 
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Ein ſehr ſchoͤnes Quartier 1ſter Etage 

in der Nähe der Promenade, beſtehend aus 1 Entrée, 1 
Speiſeſaal, 13 heizbaren Zimmern, om Kabinetten, 2 
51 und erforderlichem Beigelaß, iſt zum Term. Michgeli 

entweder im Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen, 
9010 4 Wagenplaͤtze und Stallungen auf 8 Pferde gege⸗ 
ben werden koͤnnen. Naͤheres im 

Anfrage⸗ und Addreß⸗Bureau 
(altes Rathhaus.) 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, iſt Ohlauer Straße Nr. 17 der 
erſte Stock, biſtehend in 3 Stuben, 3 Alkoven, lichten 
Kühe und Zubehör, mit auch oͤhne Stallung und Wagen 


5 Das Naͤhere im zweiten Stock. 


Zu vermiethen. 


Auf der Wallſtraße neue Nr. 1 iſt in dem an der Promenade 


gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe, wegen 
einer Verſetzung ein Logis von vier Zimmern nebſt dazu gehoͤ⸗ 
riger Küche, Boden und Keller, kommende Johanni 1835 zu 
vermiethen, auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen Gaͤrt⸗ 


chen mit dabei bedienen; Naͤheres hierüber iſt nur Antonien⸗ 
ſtraße neue Ne. 4. zwei Treppen hoch zu erfahren. Das Logis 


iſt ubrigens im beſten Zuſtande und kann noͤthigenfalls 8 
Stallung dazu gegeben werden. 
— — — 


Back ere i 
zu vermiethen., e Nr. 51; das Ir eine 
Stiege hoch. 
Von Michaelis d. J. an, iſt ein anſehnliches Duartier, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 44 zwei Stiegen hoch, nebſt Stallung 


> und Wagen⸗Remiſe, erſtere auf 4 Pferde, ſogleich zu vermie⸗ 


e bee e ene e e man HE 8 
Moggen: Huge elt gr. — tir. gr gr. — Ph 

iS See RÜBER 1 Rer. 2 Sgr. — Pf. 8 a Relr. 2 Sgr. — Pf. u 1 Rel 2 Sgr. — Pf. 
ee — file. 26 br. fe: = 2 Obe 5 5 — Betr. ae! 


: 5 Schmiedebrücke Nr. 33. 


‚then. Näheres zu erfragen Sandſtraße in den 4 Jahreszeiten, 


beim Agent Hrn. Monert. 


— —— — — — — 
„Auf der Kupferſchmiede⸗Straße iſt eine Gelbgießer⸗Ge⸗ 
legenheie zu vermiethen. Auskunft darüber gebt der Eigen⸗ 


Zu vermiethen 
ums! zu Sohanni zu beziehen ber 2te Stock in Nr. 6am Neu⸗ 


markt, beſtehend aus 7 Piegen, Stallung, Wagenplatz und 
Zubehör; das 8 beim Eigenthümer im erſten Stock zu 
erfahren. 


In Lilienthal, eine halbe Meile von Breslau, ſind zwei 
ſehr ſchoͤne trockene Sommer ⸗Quartiere von 2 und 4 Stu⸗ 
ben nebſt Kuͤche und Beigelaß, mit Garten⸗Benutzung, zu 
vermiethen, e und Wddrof: Bureau 
She ale Rathhaus.) 


* ä 


2 Ae tee E. v. Baer ft. 


— 
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Zu vermiethen N 
ſind Neuegaſſe No. 8. im iſten Stock, 2 Stuben (Sommer 
Logis) und im Iten Stock 2 Stuben, welche ſich für eine Fa⸗ 
milie gut eignen. 


2 ĩðͤvTTT 
E Zu dem diesjährigen Pferderennen find gute Stallun⸗ 


gen und Wagen-Remiſen, Hinterdohm Scheitnigerſtraße Nr. 


21. zu vermiethen. 


Der Holz⸗ und Wäſchetrockenplatz nebſt Wohnhaus in 
der Salzgaſſe, nahe an der Oderbruͤcke, iſt von Johanni an 
zu vermiethen, und das Naͤhere auf dem Ringe Nr. 6, im 


Comtoir zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock, er beſteht aus deer 
Stuben, ein Kabinet, Entree und Beigelaß, auf der Alt⸗ 
buͤſſerſtr. Nr. 12. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. April. Gold. Zepter: Hr. Gutsbeſ. Baron v. 
Strachwitz a. ncht — Hr. Apotheker Guͤntzel a. Wohlau. 
— Rothe Löwe: Pfarrer Walkowitz sus Großbargen. — 
Gold. Gans: Hr. Na Duport a. Paris. — Hr. Kaufm. 
Nicolai d. Frankfurth. — Hr. Landes- Aelteſter v. 3 aus 
Peilau. — Hr, Kaufm. Tauſewald a. Glatz. — Fr. Gräfin von 
Schweini a. Berghoff. — Gold. Krone: Hr. Apothek. Wolff 
g. Frankenſtein. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Leobſchuͤz. — Fechtſchule: Hr. Raufit, Neumark a. Zduny. — 
Gold. Baum: Hr. Kaufm. Rehberg a. Berlin. — Deutſche 
Haus: Hr. Doktor der Philoſohpie Abich aus Berlin. — Herr 
Apotheker Grunwald a. Elbing. — Zwei gold. Lö wen: Herr 
Kaufm. Ehrlich a. Strehlen. — Hr. Kaufm. Lachs a. Reichenbach. 
Hr. Kaufm. Schweiger a. Neiſſe. — Hr. Gutsbeſ. Baron von 
Roſenberg a. Puditſe). — Hr. Gutsbeſ. Brieger a. N 
— Hr. Nentmſtr. Hildebrandt a. Loſſen. — Gold. Schwerdt 


Hr. Kaufm. Oechslin a. Stuttgart. — Hr. Kaufm. Fünberger g. 


Erfurt. — Drei Berge; Fr. v. Espagne a, Berlin. — Herr 
Gutsbeſ. Baron v. Maltzahn a. Warſchau. — Hr Kaufmann 
Roppan a. Jauer. — Hr. Kaufm. Alsleben a. Berlin. — Herr 
General⸗Paͤchter v. Schoͤnermark a. Prieborn. — Rautenkranz: 


Hr. Gutsbeſ. von Frankenberg aus Golgawe. — Herr Gutsbeſ. 


Kurtz a. Polen. — We iße Adler: Herr Kaufm. Baller aus 


Wilhelmshütte. — Hr. Kaufm. Tauchert a. Glogau. — Blaue 


Hirſch: Hr. Pfarrer Suſſewitz a. Profen. — Hr. Doktor Gabriel 
a. Schweidnſtz. — Herr Fabrikant Schöpke a. Nawicz. — Fraß 
Baron v. Teichmann a. Wartenberg. — 


Holländer g. 


Privat⸗Logis:; Junkernſtr. Nr. 5: Sr. Kaufm. Niegiſch 


a. Glogau. — Am Rathhauſe Nr. 15: Hr. Apotheker Schloffel a, 


Landshut. — 
N N 
8. 9 April Barom. inneres Zußeres feucht Windſtärke Gewblk 


Nr: „. 


5 f Breslau, a 3 April 1835. 


Drug de neuen Bacpmzee von K. Friedländer. f 
7 8 3 


S “ 2 — En 
5 — 1 je 5 


1 h 


2 u. V. 27% 9, 024 5,4 7 % . heiter 
6 U. N. 27“ 8, 8 ＋ 5, 14165 49, 8 W. 42 e 
Nachtküͤhle ＋ 4, 4 ( Thermometer) Oder 6 


